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. ' Kronprinz Wudolf von Oesterreich
M  in momentaner S innesverw irrung Hand an sich selbst ge­
atzt- W er hätte einen so tief tragischen Ausgang dieses hoff­
nungsvollen Lebens erwartet! D ie amtliche „W iener Z tg ." theilt 
iwer den Befund Folgendes m it:

D r. Widerhofer konstatirte bei der sofort vorgenommenen 
Untersuchung, daß am Kopfe des Verewigten eine beträchtliche 
^unde m it ausgebreiteter Loslösung der Schädeldecke und der 
bchädelknochen vorhanden war, welche den sofortigen Tod zur 
M ge  gehabt haben mußte. Dieselbe wurde als eine Schuß­
wunde konstatirt und an der Seite des Bettes in  der unm itte l- 
oaren Nähe der rechten Hand befand sich ein entladener Revolver. 
Die Lage der Waffe ließ keinen Zweifel darüber, daß die Töd- 
W>ng m it eigener Hand erfolgt ist. —  W ir  können nicht ver- 
Ichweigen, fährt die „W iener Z tg ." fo rt, daß manche der P er­
l e n  aus der nächsten Umgebung des Kronprinzen in  den letzten 
Wochen mehrfache Zeichen von krankhaften Nervenaufregungen 
on Höchstdemselben wahrnahmen, so daß man die Ansicht fest­
s te n  muß, dieses schreckliche Ereigniß sei der Ausfluß momen- 
ianer S innesverw irrung gewesen. Außerdem glauben w ir, 
^»führen zu sollen, daß der Kronprinz seit einiger Ze it häufig 
^>er Kopfschmerz klagte, den er selbst auf einen S tu rz  m it dem 
Pferde im  letzten Herbst zurückführte. Dieser Unfall wurde aber 
seiner Ze it auf ausdrücklichen Befehl des Kronprinzen geheim 
ehalten.

D ie  Bezeichnung „momentane" S innesverw irrung ist wohl 
!*icht ganz zutreffend. Verschiedene Thatsachen lassen darauf 
schließen, daß sich Kronprinz R udolf schon seit längerer Z e it 
lh ii dem furchtbaren Gedanken getragen hat, seinem Leben selbst 
fin vorzeitiges Z ie l zu setzen. Dazu gehören seine Aeußerungen 
iiber sein baldiges Ableben, vor Allem aber der Umstand, daß 
er den Sektionsches Szoegymyi schon vor zwei Jahren und neuer­
dings vor einer Woche m it der Ordnung seiner Papiere betraute. 
Por Kurzem erhielt H err v. Szoegymyi einen B rie f des K ron­
prinzen, w orin  ihn dieser daran erinnerte, daß er ihn fü r den 
Fall seines Todes m it der Ordnung seiner zahlreichen Schriften 
beauftragt habe. W iener B lä tte r berichten auch, daß der V er­
storbene zur Linderung seines Nervenleidens M orphium  nahm, 
wodurch sich das Uebel noch verschlimmert habe.
.  D ie  Beisetzung erfolgt am Dienstag Nachmittag in  aller
Stille.___________________________________ __________

Der Hinfluß des Kaufes und der Arauen auf 
das allgemeine Aolkswoöt.

Z u  dem Artikel in  N r. 26 d. Ztg. m it obiger Bezeichnung 
Ehalten w ir  von Frauenhand die nachstehende Erwiderung, die 
Wr auch an dieser S telle gern zum Abdruck bringen:
. „W er's  Glück hat, füh rt die B rau t heim !"  Das w ird wohl 
'ü Bezug auf die Frauenfrage immer noch die beste Hoffnung 
bleiben; aber giebt es heut zu Tage wirklich noch ein solches Glück, 
fü des Wortes ernstester Bedeutung? R ührt das Streben der 
Flauen oder Mädchen nach Selbstständigkeit nicht davon her, daß 
^  so viele unglückliche Ehen giebt? Und liegt es jedesmal an 
A  schlechten oder zu guten Erziehung der Töchter, daß sie den 
Wann als F rau nicht glücklich zu machen verstehen? W er w ill 
^  den E ltern  verdenken, wenn sie so vie l, wie es ihre M itte l

Die verlorene Mistel
a 3 Bänden von D r. K a r l HoOriginal-Roman in  3 Bänden von D r. K a r l  H a r t m a n n - P l ö n .

(44. Fortsetzung.)
. .  E r sah nach der Uhr und m it den W orten: „E s  ist Ze it, 
? muß auf die chirurgische K lin ik ,"  erhob er sich. Eine Strecke 
°^gen sie zusammen, dann verabschiedeten sie sich, Langenbach 
M  in  eine Seitenstraße ein, die nach den Krankenhäusern 
M rte , und während er, den Kopf etwas gesenkt, wie in  tiefes 
Nachdenken versunken, auf dein T ro tto ir  langsam dahinschritt, 

?Men von Z e it zu Ze it kurze, abgerissene Sätze halblaut über 
"Me Lippen:
s „E ine  wunderbare Geschichte, der reine Roman. —  S e lt- 
o Wt seltsam! —  E in  Z u fa ll, wie von einer höheren Macht 
gleitet. —  E r darf indeß noch nichts ahnen. H imm el, das giebt 

Aufregung und S tu rm !"
Noch denselben Abend schrieb Langenbach einen B rie f an 

Narr Schmidt auf der Schlangenburg, w orin  er sie bat, ihm, 
„kffn möglich, umgehend die alte B ibe l ohne Einband, von der 
r.s ihm erzählt, zu schicken, da ein Bekannter von ihm, der sich 
v  ̂ Alterthümer interessire und ebenfalls eine alte B ibe l habe, 
^  Druck beider miteinander vergleichen möchte; er brächte sie, 
^ M  er ih r demnächst m it Helene einen Krankenbesuch auf der 

Alangenburg mache, selbst wieder m it.

D r i t t e r  B a n d .
F ü n f z e h n t e s  K a p i t e l .

.Siegfried w ar jetzt jeden Abend bei Langenbach, wo sie 
On nschaftlich damit beschäftigt waren, den dritten Akt der 
viel ^  iü r  Orchester zu setzen. Es war ihm lieb, möglichst 
sch» dem Hause zu sein, wo es ihm von Tag zu Tag
zw e ie r wurde, sich seiner Großmutter gegenüber Zwang anthun 

Arüssen. Aber schon am nächsten Sonntag verbesserte sich 
von K im m u n g  um ein Bedeutendes. E r hatte einen B rie f 
sein ^  F rau  Geheimräthin bekommen, w orin  sie ihn bat, 

^  Freund zu fragen, ob er Lust habe, dem Verein beizu-

erlauben, den Kindern eine gute Erziehung, B ildung m it in 's 
Leben geben wollen, wissen sie doch aus eigner Erfahrung, wie 
schwer der Kampf um's Dasein ist.

Es ist nun einmal ein anderer Gedankengang in  der W elt, 
wie er bei unsern Vorfahren war. Geliert sagt: „E in  jeder
S tand hat seinen Frieden, ein jeder S tand hat seine Last!" 
W er denkt heute noch so? D ie E ltern  wünschen, daß ihre Kinder 
sich später nicht so quälen möchten, und denken, daß eine her­
vorragendere S te llung ihnen auch eine leichtere Arbeit bereiten 
könnte, das ist nun leider ein W ahn, der den Meisten oder 
Allen, die so denken, zum Unheil gereicht. Nicht der S tand, 
nicht irdische Güter machen allein den Menschen glücklich, sondern 
G o t t v e r t r a u e n ,  Z u f r i e d e n h e i t ,  G e n ü g s a m k e i t .  
W ie wenig eine hervorragende S tellung dazu geeignet ist, diese 
gesegneten Güter dem Menschen zu verschaffen, das glaubt der­
jenige nicht, der in  untergeordneten Verhältnissen lebt ; er denkt 
m it dem feinen äußerlichen Kleide ist das Glück des Lebens be­
siegelt. W ie kommt es nun. daß es so viele unglückliche Ehen 
giebt und später mittellose W ittw en? Es bietet sich fü r einen 
jungen M ann so unendlich v ie l Gelegenheit, auch ohne Häuslich­
keit zu leben, daß er sich kaum bemüht, eine Häuslichkeit zu 
gründen, in  bescheidenen Verhältnissen, und sein Leben, Denken, 
Handeln einem geliebten Wesen zu w eihn; er fürchtet Keines zu 
finden, sie sind Alle so geputzt und stolz, ih r Aussehen und 
Auftreten macht nicht den Eindruck, als ob sie sein bescheidenes 
Loos theilen w ollten; doch dem ist nicht so, in  einem jeden 
weiblichen Wesen ruht die Sehnsucht, einen eignen Herd zu be­
sitzen, und es giebt genug Beispiele; junge Mädchen, die noch 
so verwöhnt gelebt haben, sind aus Liebe zum Manne genüg­
sam, arbeitsam geworden, und haben es verstanden, sich häuslich 
einzurichten. Aber sind die jungen M änner der heutigen W elt 
auch so beständig, daß es ihnen fü r die Dauer genügt? sind sie 
nicht doch zu sehr an Zerstreuung gewöhnt? und giebt es nicht 
auch genug sogenannte gute Freunde, die immer wieder ein 
wenig zu foppen wissen und ihn doch herum kriegen, daß er 
wieder m it i h n e n  hält? wo ist heute noch der Kinderfreund 
zu finden m it seinem Sprichwort „W enn dich die bösen Buben 
locken, so folge ihnen n icht!" Es ist ja nur ein unschuldiges 
G las B ie r (wenus nur dabei bleibt), es wiederholt sich öfter, 
die F rau ist aus Haus gebunden, und bleibt allein, vielleicht 
nur einmal in  der Woche, doch aus einem M ale werden be­
stimmt viele M ale, besitzt die F rau nun nicht so vie l Selbst­
beherrschung, daß sie es übersieht, sucht sie, vielleicht nach ihrer 
Meinung ohne böse Absicht, einen kleinen V o rw urf auszusprechen, 
so ist schon ein leiser Anfang gemacht, daß der M ann nicht die 
Sanftm uth selbst ist, sondern rauhe Seiten zeigt; die Folge 
davon sind unendlich viele ungesehene Thränen, stiller Gram. 
W ohl der F rau, die gelernt hat, stille zu sein, sie kommt am 
weitesten. Aus solch einer Ehe fo lgt nun, daß die erwachsenen 
Töchter denken, „lieber unter Fremden, nur nicht heirathen."

Diejenigen Menschen, welche so lange sie leben Nichts als 
Arbeit kennen, gehen m it leichterem Herzen in  die Ehe; ihre 
Kinder werden vom frühen A lte r an beaufsichtigt, haben später 
freien Schulunterricht, und läßt es die Gesundheit zu, so findet 
sich fü r die F rau immer noch eine Nebenbeschäftigung, welche 
sie auch später als W ittw e fortsetzen kann. D ann giebt es

treten. Ganz unten auf der Seite des Briefes standen noch 
einige W orte von einer anderen Hand geschrieben:

D ie  Komposition ist so hübsch wie das Gedicht. Frieda.
Dieser kleine Satz wirkte so erfrischend auf seine S tim ­

mung, daß alle dunkeln Schatten, die sich auf sein sonst so 
heiteres Gemüth gelegt, plötzlich wie weggeweht waren.

A ls  sie wieder eines Abends bis gegen zehn Uhr emsig an 
der Operette gearbeitet hatten, sagte der Komponist:

„F ü r  heute ist es genug, und wenn es Ihnen  Recht ist, 
Rohdenberg, so plaudern w ir  noch ein wenig."

E r entkorkte zwei Flaschen, fü llte  beide Gläser und fuhr
fo r t:

„Lassen S ie  uns einmal darauf anstoßen, S iegfried, daß 
sich unsere Wünsche erfüllen."

Langenbach w arf sich dann in  die Ecke des Sophas zurück, 
kreuzte die Arme und sagte:

„ Ic h  habe Ihnen , lieber Freund, vor einiger Ze it bereits 
Verschiedenes aus der unglücklichen Vergangenheit von Helenens 
Tante, der F rau Schmidt, erzählt. S ie  werden sich wundern, 
wenn ich S ie  heute bitte, dem Ihnen  Bekannten noch einiges 
hinzufügen zu dürfen. Deshalb w ill ich gleich vorausschicken, 
daß Ih re r  am Schluß eine Aufklärung von besonderer Bedeu­
tung ha rrt."

Und nun gab er Siegfried in  kurzen W orten ein B ild  der 
Vergangenheit von F rau Schmidt, die dem Leser bereits aus 
dem Gespräch ihrer Schwester m it dem Geheimrath bekannt ist.

„U nd jetzt komme ich zum Schluß," fuhr er fort. „ Ic h  
sagte Ih n e n  vorhin, daß der Gemahl der F rau Schmidt ih r 
auch das letzte Werthobjekt entrissen habe und damit fortgestürmt 
sei. Dieses Werthobjekt mochte wohl die Summe von sechs­
hundert Thalern repräsentiren und bestand in  einem alten Buch, 
dessen Einband m it vielem S ilb e r beschlagen war, auf dem sich 
eine Reihe großer Rubinen befanden."

„G roßer G o tt!"  rie f S iegfried aus und sprang von seinem 
Sitz empor. „W as heißt das! Dieses Buch m it dem S ilbe r-

Häuslichkeiten, in  denen der M ann so vie l verdient, daß es 
ausreicht, dann muß die F rau es sich zur Ausgabe machen, in  
ihrem Haushalt nach Kräften zu wirken und zu ersparen, keine 
M inute  unbenutzt lassen, doch nie vergessen, nebenbei ein Buch 
zu lesen, oder einen Spruch aufzuschreiben, es w irkt auch auf 
die Kinder wohlthuend, wenn die M u tte r nicht in  ewiger Hast, 
Unruhe und Verdrießlichkeit an ihnen vorübersaust; lieber ein 
Plauderstündchen m it der Nachbarin Unterlasten, wobei dann ge­
wöhnlich die Kinder m it offenem Munde dabei stehen; man 
sollte es nicht glauben, wie fein ein Kindesohr fü r Dinge ist, 
die nicht kindlich sind. Auch muß man Unzufriedenheit der 
Kinder nie dulden, es mnß ihnen sonnenklar sein: so wie die 
großen Menschen Alles vom lieben G ott bekommen aus lauter 
Liebe und Güte ohne unser Verdienst, so auch die Kinder von 
den E lte rn ; nur zu schnell kommt bei Kinder» die Zeit, wo es 
ihnen bei der Freundin feiner aussieht, oder auch besser gegessen 
w ird u. s. w. D er Umgang der Kinder w irkt oft der E r­
ziehung entgegen, wenn nicht der Sucht besser zu scheinen als 
man ist, gesteuert w ird. Es ist nicht auszudeuten, welch ein 
Segen aus dem Elternhaus heraus in  die W elt hineingebracht 
werden kann, aber nicht nur die M u tte r a l l e i n  hat die 
Pflicht der Erziehung und die große Verantwortung, ih r Väter 
seid den Kindern ein Beispiel in  eurem Lebenswandel, denkt 
nicht, das K ind ist noch zu klein, die M u tte r versteht es am 
besten; von klein auf muß die Strenge des Vaters, die M ilde  
der M u tte r zusammenwirken, und von der Schulzeit an muß 
der Vater ein liebevolles, Vertrauen erweckendes Verhältn iß m it 
den Kindern, besonders m it den Söhnen einleiten. Aus dem 
Elternhause tretend, kann die Tochter nicht besser aufgehoben sein, 
als in  dem gemeinsamen Leben m it einem gesunden, hochherzi­
gen M anne; was oft die theuersten Lehrer und Stunden nicht 
zu Stande gebracht, das hat oft eiu glückliches Eheleben hervor­
gerufen, das größte Vermögen, welches eine Tochter fü r's  Leben 
mitbekommen kann, ist das Vorb ild  einer guten M u tte r, ihre 
milde Weise, ih r nie ermüdendes Wesen, ihre praktischen A n­
lagen, können nicht ohne Eindruck auf das Gemüth einer Tochter 
bleiben. Eine große Hauptsache ist aber auch die, daß die E l­
tern, trotz aller Trübsal und Sorgen, welche ja  Keinem erspart 
bleiben, nicht hart werden, wenn sie irgend eine Neigung bei 
den Kindern entdecken, ihnen lieber den Weg zum Herzen der 
E ltern  erleichtern, als sie zurückstoßen; wie schön ist es, wenn 
E ltern sich noch in  ihren Liebesfrühling zurückversetzen können; 
der Blick der Erfahrung ist ja in  dieser Beziehung schärfer, als 
bei denjenigen, bei denen das Herz voll ist, aber nur frisch 
gewagt; trotz der sorgfältigsten Erziehung können E ltern  ihren 
Kindern nicht die Wege ebnen, die G ott ihnen zu gehen bestimmt 
hat, aber ein festes Herz, ein klarer Blick nach oben, das kann 
erzogen werden, Genügsamkeit und Sittsamkeit. I n  der Ehe 
lernt man erst das eigne Elternhaus schützen, und man kann 
seinen E ltern alle Liebe und Mühe nicht besser vergelten, als 
indem man den eignen Kindern das ist, was uns die E ltern 
waren.

D ie W ohlthat einer Volksschule wäre unberechenbar, ein 
abgerundeter Unterricht ohne Zersplitterung m it strenger Zucht; 
aber schafft auch den jungen Leuten einen H a lt, durch V o r­
trüge, Vorlesungen u. a. in., damit sie nicht immer ihre freie

beschlag und den Rubinen, —  Langenbach, machen S ie  mich 
nicht wahnsinnig! Is t  dieses Buch — ?"

„N u r  Ruhe, Freund —  den Knalleffekt habe ich m ir bis 
zuletzt aufgespart."

E r erhob sich, schritt in  eine Ecke des Zimmers, ergriff 
einen kleinen Tisch, auf dem ein Gegenstand verdeckt lag, trug 
denselben in  die Nähe des Sophatisches und sagte m it tiefer 
S tim m e :

„Sehen S ie  her —  das ist die v e r l o r e n e  B i b e l ! "
„ I s t  es denn möglich?" rie f Siegfried. Is t  es keine 

Täuschung, daß ich dort die B ibe l sehe und zerfließt sie nicht 
vor meinen Augen, wenn ich die Hand darnach ausstrecke? Aber 
täuschen S ie  sich nicht auch selbst, Langenbach? Is t  es wirklich 
die verlorene B ibe l, die w ir  suchen?"

„D arüber können S ie  sich beruhigen, ich habe den ganzen 
Jesus Sirach schon durchgearbeitet, jeden punktirten Buch­
staben niedergeschrieben, und wenn auf der Schlangenburg 
noch Alles ist, wie vor hundert Jahren, so haben w ir  auch den 
Schatz."

Während er »ach seinem Schreibtisch ging und aus seiner 
Schreibmappe ein B la tt Papier hervorsuchte, sagte er:

„H ie r ist der Jesus Sirach, ich w ill Ih n e n  meine A u f­
zeichnungen vorlesen, S ie  können später die Punktirarbeit auch 
noch selbst einmal entziffern."

„E inen Augenblick," sagte Siegfried, sich erhebend und die 
B ibe l in  die Hand nehmend. „Lassen S ie  mich das Buch, dessen 
bloße Existenz schon so verhängnißvoll fü r uns geworden ist, 
vorher erst einmal berühren! D ie B ibe l gewährt sonst den 
Menschen einen Trost, an dieser aber haftet ein Fluch, möge er 
sich nun in  Segen verwandeln!"

Siegfried schlug die B ibe l auf und suchte das Buch Jesus 
Sirach.

„ J a , "  rie f er aus, „h ie r stehen Punkte über verschiedene 
Buchstaben, sehr klein zwar, jedoch ganz deutlich.

(Fortsetzung folgt.)



Zeit im Lokal verbringen und ihre Gesundheit untergraben. 
N u r so, wenn beiden Geschlechtern das Richtige und Gesunde 
gereicht w ird, werden w ir  gesunde Haushaltungen und gesunde 
Haushälter haben.

„Könnte es uns doch gelingen, daß 
Der Freundschaft leise, zarte Hand 
Des Lebens Bürden liebend theilet,
Und Du, die gern sich mit ihr galtet,
Wie sie der Seele Sturm  beschwört,
Beschäftigung, die nie ermattet,
Die langsam schafft, doch nie zerstört,
Die zu dem Bau der Ewigkeiten 
Zw ar Sandkorn nur für Sandkorn reicht,
Und von der großen Schuld der Zeiten 
M inuten, Tage, Jahre streicht." Schiller.

L. 2.

politische Tagesschau.
I n  der französischen und russischen Presse w ird  der v e r ­

s t o r b e n e  K r o n p r i n z  R u d o l f  v o n  O e s t e r r e i c h  als ein 
Feind Deutschlands hingestellt. Dem gegenüber ist daran zu er­
innern, daß der Verstorbene wiederholt das deutsche Bündniß 
als die beste T h a t der österreichischen P o litik  seit Jahrzehnten 
bezeichnet hat.

W ie der „Reichs-Anzeiger" m itthe ilt, ist der Staatssekretär 
im  Reichsjustizamt, Wirklicher Geheimerath D r. v o n S c h e l l i n g ,  
zum S taats- und Justiz-M inister ernannt worden. Herr von 
Schelling, ein Sohn des bekannten Philosophen, ist am 19. 
A p ril 1824 geboren, vollendet m ith in  binnen Kurzein sein fünf- 
undsechszigstes Lebensjahr. E r tra t bereits am 12. Dezember 
1844 in  den Justizdienst ein, wurde an: 1. Sepien,ber 1846 
zum Referendarius und am 2. J u n i 1849 zum Assessor ernannt. 
Seine erste definitive Anstellung erfolgte im  Jahre 1854 als 
S taatsanw alt in  Hechingen, nachdem er die Funktionen dieser 
S telle eine ganze Reihe von Jahren hindurch interimistisch wahr­
genommen hatte. I m  Jahre 1857 wurde er in  gleicher Eigen­
schaft an das Kammergericht versetzt und vertauschte diese S te l­
lung im  Jahre 1861 m it der des S taatsauw alt beim damaligen 
hiesigen Stadtgericht. Demnächst tra t er ins Justizministerium 
im  Jahre 1866 als Geheimer Justiz- und vortragender Rath 
ein, wurde im Jahre 1860 Geheimer Ober-Justizrath, zugleich 
sungirte er als M itg lied  der Justiz-Prüfungs-Kommission. E r 
übernahm im  Jahre 1874 das Präsidium des Apellationsge- 
richts zu Halberstadt und vertauschte diese Stelle bereits zu A n­
fang des darauf folgenden Jahres m it der eines Vizepräsidenten 
des Ober-Tribunals. Auch aus dieser Stellung schied er nach 
kurzer Z e it wieder und tra t als Nachfolger seines jetzigen V o r­
gängers unterm 14. Dezember 1876 als Unter-Staatssekretär in  
das Justiz-M inisterium wieder ein. Ende 1879 schied Herr von 
Schelling wiederum aus, um die Leitung des Reichs-Justizamts 
zu übernehmen.

E in  m it großer Gehässigkeit, aber offenbar höchst genauer 
Kenntniß der Verhältnisse am B erliner Hefe geschriebener langer 
sensationeller Artikel, betite lt: „ D i e  D y n a s t i e  d e r  B i s -
m a r c k s "  in  der „Zeitgenössischen Rundschau" ru ft in  England 
ganz ungemeines Aufsehen hervor; als gemeinsame Autoren 
nennt man (dem „B . T . "  zufolge) in  eingeweihten Kreisen S i r  
M ore ll Mackenzie und S ir  Robert M orier.

Ueber die V o r g ä n g e  a u f S a m o a  liegen zuverlässige 
Nachrichten noch nicht vor. V o n  e i n e r  d e u t s c hen  K r i e g s ­
e r k l ä r u n g  g e g e n „ K ö n i g "  M a t a a f a  k a n n  k e i n e  R e d e  
se i n ,  da dieser gar nicht als König anerkannt ist; als solcher 
ist vielmehr Tamasese anerkannt, gegen den sich Mataafa im  
A u fruh r befindet. Wenn deutscherseits gegen M ataafa und seine 
Anhänger vorgegangen w ird , so kann es sich dabei nur um eine 
Bestrafung des Aufrührers handeln.

Demnächst w ird  ein neues W e i ß b u c h  erscheinen, welches 
die S a m o a - A n g e l e g e n h e i t  behandeln soll.

D er Merkwürdigkeit wegen sei einer Meldung des „ B  e r l .  
T a g e b l . "  Erwähnung gethan, in  welcher dem B la tte  versichert 
w ird, „daß in  der Bevölkerung der V e r e i n i g t e n  S t a a t e n  
wie auch in  den leitenden Kreisen die einstige Sympathie fü r 
Deutschland, die sich in, Jahre 1870 so großartig bethätigte, 
jetzt in  das Gegentheil umgeschlagen ist, und daß man die 
reaktionäre S tröm ung in  Deutschland jenseit des Oceans m it 
wachsender Enttäuschung verfolgt." —  Das ist doch noch eine 
Leistung! E in  in  Deutschland, in  B e rlin  erscheinendes B la tt 
droht uns Deutschen: entweder I h r  werdet hübsch alle Anhänger 
der Freisinnigen Parte i, oder aber I h r  sollt 'm al sehen, wie 
die Amerikaner m it Euch umspringen werden. I n  der That, 
eine Leistung, würdig einer P arte i, die uns Deutsche nur noch 
als gehorsame D iener aller möglichen Fremdlinge sehen möchte. 
Was wohl die Amerikaner sagen würden, wenn eins ihrer 
B lä tte r sich zu solcher Drohung versteigen würde! M an könnte 
lachen, wäre die Gesinnung, die daraus spricht, nicht eine so 
jämmerliche!

D ie  allgemeine Wehrpflicht, die bekanntlich in  E n g l a n d  
noch nicht eingeführt ist, hat jetzt in  dem General W o l s e l e y  
einen beredten A nw a lt gefunden. I n  einer Wählerversammlung 
zu B irm ingham  hielt der General eine lange Rede über die 
Nothwendigkeit der E inführung der allgemeinen Wehrpflicht auch 
fü r England, nicht nur zum Schutze des Landes, sondern auch 
zur besseren Erziehung des Volkes. E in  Land m it der allge­
meinen Wehrpflicht habe, sagte er, kräftigere M änner und Weiber 
als England.

Nach einem Telegramm der „Agence Havas" aus H u e  
wählte der große Rath und der Hof von Anam am 30. v. M . 
Bunbun zum Könige. Derselbe ist ein Sohn Puffucs und 
10 Jahre alt. D ie Regentschaft w ird von dem Staatsrath unter 
Vorsitz des Prinzen Hoaiduc geleitet werden. Der französische 
Resident wurde beauftragt, die W ahl zu ratifiziern. -  I n  Hue 
und in  der P rovinz herrscht vollkommene Ruhe._______________

Deutscher Reichstag.
32. Plenarsitzung vom 1. Februar.

Haus und Tribünen sind wiederum spärlich besetzt; am Bundes­
rathstische: Staatssekretär v. Bot t i che  r und Kontre-Admiral H e u s n e r  
nebst Kommissarien.

Präsident v. Levet zow eröffnet die Sitzung nach I V 4 Uhr mit ge­
schäftlichen Mittheilungen.

Das Haus erledigte den Etat der Marineverwaltung. Zunächst 
wurden bet dem Titel „Gehalt des Chefs der Admiralität" einige allge­
meine Bemerkungen gemacht. Auf Anfrage erklärte der Bundesbevoll­
mächtigte, Kontreadmiral H e u s n e r ,  da:  über die Gefechte auf Samoa 
erst M itte  dieses Monats nähere Berichte zu erwarten seien, daß der 
Gesundheitszustand unserer Marinemannschaften in überseeischen Stationen 
und namentlich auf Sansibar im Allgemeinen ein befriedigender sei, und 
daß die Frage über eine Trennung der Verwaltung von dem Ober­

kommando der M arine zwar in Erwägung gezogen, aber noch nicht 
zum Abschluß gelangt sei. Die Namen der auf Samoa verwundeten 
Mannschaften würden veröffentlicht werden, sobald die Listen eingegangen. 
I n  der Hauptsache drehte sich die fernere Debatte über die im ordent­
lichen Etat der einmaligen Ausgaben geforderten ersten Raten von je 
800000 M . für vier neue Panzerschiffe L . 0 . v .  Sowohl von frei­
sinniger Seite wie von Seilen des Zentrums wurde die Bereitwilligkeit 
ausgesprochen, die entsprechende Rate zunächst für ein Panzerschiff zu 
bewilligen, um kostspielige Experimente zu vermeiden, aber eine weiter­
gehende Bewilligung abgelehnt. Dem gegenüber betonte der Bundes­
bevollmächtigte, Kontreadmiral H e u s n e r ,  daß die Bewilligung nur 
eines Panzerschiffes die Bedeutung haben würde, daß die Verwaltung 
erst nach 4 bis 5 Jahren sich über den Weiterbau von Panzerschiffen 
schlüssig machen könnte, während das Bedürfniß der Marineverwaltung  
und das Interesse. des Reichs ein schnelleres Vorgehen rechtfertigte. 
Vorrednern gegenüber betonte er, daß es sich nicht um eine System­
änderung, sondern lediglich um eine kräftigere Küstenvertheidigung 
handele, die event, auch eine Entlastung der Armee herbeiführen würde. 
I n  gleicher Weise traten die Abgg. F r e g e  (deutschkons.), Gras v. B e h r -  
Behrenhof (Reichsp.) und D r. H a m m a c h e r  (nat.-lib.) für die volle 
Forderung der Regierung ein. Bei der Abstimmung wurde zunächst 
die erste Rate für das Panzerschiff 2̂ . mit allen gegen die Stimmen der 
Sozialdemokraten, bewilligt, während die übrigen drei Raten mit M a jo ri­
tät (beide konservative Fraktionen und Nationalliberale) bewilligt wurden. 
Es wurde dann noch eine Reihe einzelner Etatstheile, sowie das Etats­
und Anleihegesetz debattelos erledigt und damit die zweite Berathung 
beendigt.

Nächste Sitzung Montag 1 Uhr: Fortsetzung der Berathung über 
den Antrag, betreffend die Aufhebung der Getreidezölle und Antrag 
Windthorst, betreffend die Freiheit der Kulte in den deutschen Schutz-

Deutsches Weich.
B erlin , 1. Februar 1889.

—  Se. Majestät der Kaiser stattete gestern dem Reichs­
kanzler Fürsten Bismarck einen längeren Besuch ab. Heute 
machte der Kaiser dem österreichischen Botschafter einen Kondolenz­
besuch.

—  Der königliche Hof legt heute fü r den verstorbenen 
Kronprinzen von Oesterreich auf drei Wochen die T rauer an.

—  Se. Königl. Hoheit P rinz Heinrich w ird sich zur Leichen­
feier nach W ien begeben.

—  D er Reichskanzler empfing gestern die marokkanische 
Gesandschaft.

—  Bei der am Donnerstag im  3. Wahlbezirke des Regie­
rungsbezirkes Koeslin stattgehabten Ersatzwahl eines Landtags- 
abgeordnetcn wurde G raf Kleist-Schmenzin (dkons.) m it 82 von 
88 abgegebenen S tim m en gewählt.

—  I n  der Sitzung des Emin Pascha-Komitees unter V o r­
sitz D r. Peter's wurden die Beschlüsse des Ausschusses einstimmig 
genehmigt, welche dahin gehen, daß, nachdem Wißmann von der 
Führung der Expedition zurückgetreten sei, die einheitliche Leitung 
dem D r. Peters m it der Aufgabe übertragen ist, daß die Aus­
rüstung der Expedition möglichst rasch vollendet und demnächst 
diejenige Route gewühlt w ird, welche die rascheste und sicherste 
Verbindung m it Em in herstellt. Das Komitee ertheilte dem 
Ausschuß Vollmacht, die nöthigen weiteren Ausführungsmaßregeln 
zu treffen; dabei wurde die Ueberzeugung ausgedrückt, daß die 
Ausführung des Unternehmens nu r im  Einklang m it der Aktion 
des Reiches an der ostafrikanischen Küste stattfinden könne.

—  Bezüglich der S ta tion irung  der deutschen Kriegsflotte 
w ird der „K ö ln . Z tg ." geschrieben: Nach den jüngsten V o r­
kommnissen auf den Samoa-Jnseln und in  Sansibar dürfte ein 
nach den verlässigsten und neuesten Quellen gefertigter Ueber- 
blick über die S ta tion irung  unserer deutschen Kriegsmarine in 
den Meeren beider Erdhälften von allgemeinem Interesse sein. 
Es steht zur Ze it in  Konstantinopel: Das Fahrzeug „Lore ley" 
m it 3 Geschützen und 57 M ann Besatzung. I n  Kamerun: Ka­
nonenboot „H yäne", 4 Geschütze und 83 M ann. I n  Sansibar: 
Kreuzer „M ö w e ", 5 G. und 123 M . ;  Krenzerfregatte „Le ipzig", 
12 G. und 434 M . ;  Kreuzerkorvette „S o p h ie ", 12 G. und 
267 M . ;  Kreuzerkorvette „C a ro la ", 12 G. und 267 M . ; 
Kreuzer „Schwalbe". 8 G. und 114 M . ;  Aviso „P fe i l" ,  5 G. 
und 127 M . I n  Kapstadt: Kreuzer „H abicht", 5. G. und 
128 M . I n  Westindien: Schiff „N ixe ", 10 G. und 116 M . 
I n  Hongkong: Kanonenböte „W o lf"  und „ I l t i s " ,  je 4 G. und 
je 83 M . I n  Apia (Sam oa-Jnseln): Kreuzer „A d le r" , 4 G. 
und 128 M . ;  Kanonenboot „E b e r", 3 G. und 87 M . ; Kreuzer- 
korvette „O lg a " , 12 G. und 267 M . —  Außerdem befindet sich 
noch zur Zeit das Schulgeschmader im Mittelländischen Meere, 
wo es am 18. d. M . von M a lta  aus in  Alexandria eintraf. 
Es besteht aus den Schiffen „S tosch", „C harlo tte ", „Gneisenau" 
und „M o ltke ", welche im  Kriegsfall m it durchschnittlich je 16 
Geschützen und 400 M ann ausgerüstet werden. —  Außer diesen 
in  Dienst gestellten Schiffen sind 13 Panzerschiffe m it 143 Ge­
schützen, 14 Panzerfahrzeuge m it 17, 3 Krenzersregatten m it 
44, 7 Krenzerkorvetten m it 82, 2 Kreuzer m it 8, 5 Avisos m it 
10, 9 Schul-Schiffe und -Fahrzeuge m it 68, 8 Fahrzeuge zu 
verschiedenen Zwecken m it 10 Geschützen, also im  Ganzen 61 
Fahrzeuge m it 382 Geschützen aufzuführen, die in  Reserve oder 
zu anderweitiger Verfügung in  den beiden Nordsee- und Ostsee- 
Stationen Wilhelmshafen und K ie l liegen.

S tu t tg a r t ,  31. Januar. Anläßlich des Geburtstages S r. 
Majestät des Kaisers W ilhe lm  fand bei dein König und der 
Königin in  Nizza ein Galadiner statt, bei welchem der König 
den Toast auf Kaiser W ilhelm  ausbrachte. Am  Abend war im  
Hotel Angleterre in  Nizza ein Festmahl, an welchem auch Herzog 
W ilhelm  von Württemberg und das Gefolge des Königs The il 
nahmen.

Ausland.
Wien, 31. Januar. Dem „M ilitä r-V e ro rdnungsb la tt" zu­

folge ernannte der Kaiser Franz Josef den Prinzen Heinrich von 
Preußen zum Linienschiffskapitän.

P a r is ,  31. Januar. Kammer der Deputirten. M in ister­
präsident Floquet verlangt, vor Beantwortung der In te rpe lla tion  
Jouvencel's zunächst den Gesetzentwurf wegen Wiederherstellung 
der Bezirks-Abstimmung dem Hause vorlegen zu dürfen. ( I r o ­
nischer B eifa ll der Rechten.) Cuneo d'Ornano (Bonapartist) 
ru f t :  D ie  einzige Lösung ist die Auflösung. Cazeau (von der 
Rechten) verlangt das W ort, um die Dringlichkeit zu bean­
tragen. Der Präsident weigert sich, ihm das W ort zu ertheilen. 
(Widerspruch seitens der Rechten.) Nachdem der Präsident meh­
reren M itgliedern der Rechten Ordnungsrufe ertheilt hatte, be­
gann Floquet eine längere Rede. —  (Senat.) D ie Rechte beab­
sichtigte zum Zeichen der Trauer fü r den Kronprinzen R udolf, 
die Aufhebung der Sitzung zu beantragen. Der Präsident des 
Senats, Leroyer, machte indessen den Vorsitzenden der Rechten, 
Kerdrel, darauf aufmerksam, daß die Kaminer wegen der statt­

findenden Berathung der In te rpe lla tion  Jouvencel dem B e if i^  
des Senats nicht folgen könne, und daß ein abweichendes M  
halten des Senats zu Mißdeutungen führen könne. D ie Rech" 
gab infolgedessen ihre Absicht auf. >

P aris , 31. Januar. Das von Floquet verlangte »** 
trauensvotum fü r die gegenwärtige Regierung wurde m it 30" 
gegen 240 S tim m en angenommen.

R om , 1. Februar. D er Finanzminister w ird  am SonnA  
in  der Kammer sein Exposö halten.

London, 1. Februar. Gestern Nachmittags fand eine Ve" 
sammlung beschäftigungsloser Arbeiter statt, in  welcher der 
kannte Sozialist W illiam s eine Rede halten wollte. E r wurde 
jedoch von der Polizei verhaftet. D ie  Menge zerstreute sich weg*" 
heftigen Regens.

T ip p e ra ry , Grafschaft in  der irischen P rovinz Munster, 
1. Februar. Der Parnellistischen Abgeordneten John O'Conn** 
und Condon sind wegen Zuwiderhandelns gegen das Zwangs 
gesetz zu viermonatlichem Gefängniß verurtheilt worden. D>* 
Abgeordneten haben Revision eingelegt.

B ukarest, 31. Januar. D ie Deputirtenkammer wühlte 
Konstantin Gradisteano (lib.-kons.) zum Präsidenten.

S a n s ib a r, 31. Januar. D er S u lta n  verlieh dem deutsche" 
Konsul das Großkreuz seines Ordens m it B rillanten.
--------------------------  --------------

Zum  Tode des Kronprinzen Wudotf von Oesterreich
liegen heute folgende Nachrichten vor :
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W i e n ,  31. Januar. Große Menschenmassen begaben sich 
ununterbrochen nach der Hofburg, sie blicken wehmüthig nach 
den Gemächern des Kronprinzen und ziehen dann still weitet 
—  W ie das „Neue W iener Tageblatt" erfährt, verbrachte der 
Kaiser die Nacht schlaflos in  seinen Gemächern. —  Den erste" 
Kranz legte die Kronprinzessin auf den S a rg  des Verstorbene" 
nieder, das Töchterchen des Kronprinzen, die Prinzessin Elisabeth, 
legte einen kleinen Kranz von weißen Moosrosen m it weißer Schleift 
auf den Sarg. Nachdem die höchsten Herrschaften das Trauet- 
zimmer, in  welchem die Leiche des Kronprinzen ruht, verlasse" 
hatten, wurde den Hofbediensteten und Dienern der Z u tr it t  zu* 
Leiche gewährt. —  Beide Häuser des Reichsraths werden s i^  
nach der morgen in  denselben stattfindenden Trauerkund- 
gedungen bis nach der Beisetzung vertagen. —  Im  Laufe d*" 
Vorm ittags erschienen die hier akkreditirten Botschafter und Ge­
sandten im Oberhofmeisteramte, um ih r Beileid auszudrücken.

W i e n ,  31. Januar. W ie die hauptstädtischen Zeitunge" 
bekunden auch die P rovinzia lb lätter aller Sprachen, czechisch*, 
deutsch-böhmische, ruthentische, slavonische, serbische, italienisch* 
Zeitungen den unbeschreiblichen Eindruck der Trauerbotschaft i"  
allen Gauen Oesterreichs, volles Verständniß fü r die geistig* 
Bedeutung des Dahingeschiedenen und das tiefste M itgefüh l fü* 
das schwer getroffene Kaiserhalls zeigend.

W i e n ,  1. Februar. Erzherzog Franz Ferdinand vo" 
Oesterreich-Este, der älteste Sohn des Erzherzogs K a rl Ludwig, 
wurde gestern zum Kaiser berufen. Der Monarch eröffnete ihn" 
daß er ihn fortan als Thronfolger erachte. Erzherzog Kack 
Ludwig w ird auf die Thronfolge zu Gunsten seines Sohne" 
verzichten. Erzherzog Franz Ferdinand w ird  den Namen Est* 
ablegen. Letzterer geht auf den Erzherzog Otto über. Es ver­
lautet, daß der nunmehrige Thronfolger vom Kaiser adop- 
t ir t  w ird.

W i e n ,  1. Februar. D ie Leichenfeier ist defin itiv M  
Dienstag, Nachmittags 4 Uhr, anberaumt. Entgegen der M el­
dung mehrerer B lä tte r über das Eintreffen fremder fürstlich** 
Personen zur Trauerseier w ird  von verläßlicher Seite mitge­
theilt, daß die auswärtigen Höfe nur durch die Botschafter ode* 
Gesandten am W iener Hofe vertreten sein würden. D ie  Kon>- 
mission, welche Mittwoch Nachmittag nach M eierling  zur Aul­
nahme des Thatbestandes entsendet wurde, hatte auch die Wei­
sung erhalten, nach einem Testament zu forschen. E in  solche 
wurde nicht gefunden.

W i e n ,  1. Februar. D ie  Sektion der Leiche des Kro"- 
prinzen begann gestern Abends 9 Uhr. Z u  derselben waren d** 
Vorstand des pathologisch-anatomischen In s titu ts , Pros. Kundr"" 
die beiden Leibärzte Widerhofer und Auchenthaler, sowie d>* 
Hof-Kommission zugezogen. D ie  Obduktion war um Mitternacht 
beendet, worauf im  Laufe der Nacht die Leiche nach dem groß*" 
Speisesalon überführt und dort aufgebahrt wurde.

P r a g ,  30. Januar. D ie Bevölkerung ist in  großer Aul- 
regung und schmerzlicher Bewegung. Den Stadtverordnete" 
theilte der Bürgermeister tieferschüttert die Trauerbotschaft mst- 
die Sitzung wurde darauf aufgehoben. D ie Theater sind b> 
auf weiteres geschlossen. Erzherzog Franz Ferdinand reiste heU- 
Abend nach W ien ab. D ie  Generalversammlung der deutsch*" 
Kasinos wurde nach einer ergreifenden Trauerrede des Vor­
sitzenden vertagt. .

P e s t, 31. Januar. Aus Anlaß des plötzlichen Hinscheide"" 
des Kronprinzen R udolf sind auf allen öffentlichen und ?*" 
vielen Privatgebäuden Trauerfahnen aufgezogen, viele Ham** 
sind m it schwarzem S to ff drapirt. D ie Theater waren gest**" 
und heute geschlossen, ebenso die Börse. ..

P e s t, 31. Januar. D ie beiden Häuser des Parlament 
hielten anläßlich des Hinscheidens des Kronprinzen R udolf Kon­
dolenz-Sitzungen.

M ü n c h e n ,  31. Januar. Anläßlich des Todes des Kron­
prinzen R udolf von Oesterreich sind die Prinzessin Gisela 
P rinz  Leopold gestern Abend 8 '/^  Uhr nach W ien gereist. ^

B e r n ,  31. Januar. Im  Auftrage des Bundesraths sp*"A 
Bundespräsident Hammer gestern dem Kaiser von Oesterr*!^ 
und König von Ungarn auf die Trauerbotschaft von dem 
lichen Hinscheiden des Kronprinzen Rudolf telegraphisch , 
innigste Theilnahme aus. Der Bundesrath beauftragte aUtz 
dem den Gesandten in  W ien, Aepeli, in  seinem Namen 
Auswärtigen A m t sein Beileid zu bezeigen. . ,,

B r ü s s e l ,  31. Januar. I n  der Kammer der DeputU* , 
machte der Präsident von dem Hinscheiden des K ronprinz, - 
Rudolf von Oesterreich M itthe ilung, gab in beredten W E
der innigen Theilnahrne des Landes und des Parlaments * , 
die Kronprinzessin Stefanie, sowie die königliche Fam ilie  "
Belgien und die kaiserlich österreichische Fam ilie  Ausdruck 
beantragte, zum Zeichen der T rauer die Sitzung aufzuheben. ^  ,
Ministerpräsident Bernaert schloß sich den W orten des Kam" .. 
Präsidenten an. D ie Sitzung wurde aufgehoben. —  D er Ko" 
und die Königin reisen heute Abend nach Wien.

d*>"!



tl-

h«

!e"
!v<>

Ich

!er-!
He­
rd-
ged

ter,
nor
gs-
Die

sl'e

he"

si-h
>a-i
te"
dec
,'te"
l t "
eth,
eiff
rer-

zuk

»d-!
de»
Zie­

ge"
che,
sche
i"

tige
für

so"
)ig/
M
!al>
neS

,er-
op

M
iel̂
chee
tge-
der
in"
luf̂
.rei'
he-

on-

ra>,
die
ich'
,e"

uff
te"
>iti
bis
ure
ê"
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^ P a r i s ,  30. Januar. Sogleich nach dem Bekanntwerden 
N -sv ^  des Kronprinzen R udolf von Oesterreich sandte der 
prairdent Carnot ein Telegramm m it lebhaften Beileidsbezei­
gungen an den Kaiser Franz Josef. E in  Offizier der Raison 

!^ a iro  des Präsidenten begab sich gleichzeitig zu dem öster- 
elchrschen Botschafter, um demselben das tiefe M itgefüh l des 

Präsidenten auszudrücken.
R o m ,  30. Januar. D ie Nachricht von dem Ableben des 

Kronprinzen R udolf machte in  allen Kreisen den tiefsten Eindruck.
König und der Ministerpräsident C risp i ließen sofort der 

oiterreichischen Botschaft ih r Beileid ausdrücken. Das fü r morgen 
vorbereitete Fest bei dem österreichischen Botschafter Freiherr« 
v- Bruck ist abgesagt worden.
Al, 31. Januar. D er Papst, welcher gegen 6 Uhr
Abends von der Trauerkunde in fo rm irt wurde, richtete an den 
"aiser Franz Josef eine längere Beileidsdepesche.

R o m ,  31. Januar. D er König ordnete anläßlich des 
Ablebens des Kronprinzen R udolf eine 14 tägige Hoftrauer an.

L o n d o n ,  31 Januar. D ie  M in ister, die M itg lieder des 
diplomatischen Korps und ein Abgesandter der Königin statteten 
dem österreichischen Botschafter, der von Bournemouth hierher 
Zurückgekehrt ist, Kondolenzbesuche ab. —  D ie Königin richtete 
ein direktes Telegramm an den Kaiser von Oesterreich, in  
Welchem sie ihrem liefen Schmerz und ihrer Theilnahme Aus­
druck giebt. —  D er Prem ier, M arqu is  v. S a lisburp , hat den 
diesseitigen Botschafter in  W ien, Paget, beauftragt, der öster­
reichischen Regierung sein Beileid auszusprechen.

L o n d o n ,  1. Februar. Zufolge eines Wunsches des 
Kaisers von Oesterreich, daß die Leichenfeier einen privaten 
Charakter trage, begiebt sich der P rinz von Wales nicht nach 
Wien.

S t .  P e t e r s b u r g ,  1. Februar. D er „Regierungsanzeiger" 
veröffentlicht anläßlich des Ablebens des Kronprinzen R udolf 
einen m it einem Trauerrand versehenen Nekrolog. Ebenso ent­
hält das „J o u rn a l de S t. Petersbourg" einen in  sehr warmen 
Worten gehaltenen A rtike l; der schmerzliche Verlust werde auch 
'U Rußland beklagt, dessen regierendes Haus durch enge persön- 
iiche Bande m it dem Kaiser Franz Josef verbunden sei.

B u k a r e s t ,  30. Januar. D er T raue rfa ll im  österreichischen 
Kaiserhause erregt überall die tiefste Theilnahme.

B u k a r e s t ,  31. Januar. König K a rl richtete an den 
Kaiser Franz Josef ein überaus herzliches Beileidstelegramm. 
Zugleich beauftragte das Kabinet den Gesandten Vacarescu in  
Wien, dem Grafen Kalnoky Namens der rumänischen Regierung 
ihr Beleid auszusprechen. —  Sämmtliche M itg lieder des d iplo­
matischen Korps und der M in ister des Aeußern, Carp, begaben 
l'ich heute zum österreichischen Gesandten Grafen Goluchowski 
Und drückten demselben ih r Beileid aus. Alle Journale besprechen 
Mit dem tiefsten Bedauern das Ableben des K ronprinzen Rudolf.

Arovinzittl-WachriLten
Aus der Provinz, 30. Januar. (Fürsorge für die Ueber- 

^w lm m te r.)  Eine Konferenz von Amtsvorste ern, Geistlichen rc. aus 
dem Überschwemmungsgebiet des Marienburger Kreises beschäftigte sich 
' i '  der Frage, ob und inwieweit für die notleidenden Uebersckwemmten 
Während der Wintermonate weitere Fürsorge zu treffen sei. Es wurde 
beschlossen, zur Beschaffung von Speisekartoffeln fü r etwa 2500 Familien 
einen Betrag von 50000 Mark, ferner zur Beschaffung von Biehfutter, 
insbesondere Kleie, 30 000 Mark, zum Ankauf von Hafer 30000 Mark, 
von Erbsen 10000 Mark, endlich zur Deckung der entstehenden Fracht­
kosten 30 000 M ark höheren O rts zu erbitten.

Konitz, 1. Februar. (Das Ostseebad Brösen), welches länger als 
o0 Jahre lang im Besitze der Pistorius'schen Erben gewesen, ist von 
dem Eisenbahn-Assistenten Hermann Kulling fü r den Preis von 120 000 
Mark gekauft worden und wird von letzterem am 1. A p ril übernommen.

(K. Tagbl.)
D t. Krone, 30. Januar. (Unsere Schmiede-Innung) hat für das 

Ahrlingswesen eine sehr nachahmenswerthe Einrichtung getroffen. Sie 
wßt den Lehrlingen ihrer Mitglieder wöchentlich in einer Stunde Unter­
richt in  denjenigen theoretischen Kenntnissen für Hufbeschlag ertheilen, 
Welche zur Ablegung der gesetzlichen Prüfung erforderlich sind. Die 
praktischen Kenntnisse muß natürlich der Meister dem Lehrling bei­
bringen. Die Lehrlinge werden auch hier von jetzt ab geprüft. Bor- 
tende r der Prüfungskommission ist der Kreislhierarzt.

Weißenhöhe, 30. Januar. (Geschenk für den Kaiser.) Der hier 
Wohnhafte Schmiedemeister Herr Tilinski hat dem Kaiser zum Geburts­
lage einen dressirten Staar zum Geschenk gemacht. Der Vogel ist soweit 
ausgebildet, daß er, sobald sich Jemand ihm nähert, die Lieder „Heil D ir  
wi Siegerkranz", „D ie Wacht am Rhein" rc. pfeift.

Aus Ostpreußen, 31. Januar. (Bei der Ersatzwahl im Reichtags­
wahlkreise Lyck-Oletzko-Johannisburg) ist der Kandidat der Konservativen 
Regierungspräsident Steinmann-Gumbinnen gewählt worden. Gegen- 
landidat war der deutschfreisinnige Rittergutsbesitzer Seydel-Chelcben.

«Lokales.
Thorn, 2. Februar 1889.

. — (P e rs o n a lie n . )  Dem ordentlichen Lehrer Spribille am Gym­
nasium zu Jnowrazlaw ist der Titel „Oberlehrer" verliehen worden. — 
Aer bisherige Hülfslehrer Rehbronn vom Schullehrer-Seminar zu Tuchel 
N unter Beförderung zum ordentlichen Seminarlehrer an das Schullehrer- 
^eminar ZU Braunsberg versetzt worden.
. — (B e s tä t ig u n g .)  Die Handelskammer für den Kreis Thorn
M e  Herrn Reichsbanktaxator Neuber an Stelle des Herrn Kaufmann 
A- Werner zum Handelsmakler gewählt. Die Wahl ist seitens des 
Herrn Regierungspräsidenten bestätigt worden.
x -> - ^ ( Z w a n g s w e is e  V e rs e tz u n g  v o n  L e h re rn .)  Der Erlaß 
.Es Kultusministers vom 5. September 1888 betreffend das Verfahren 
"  Fällen der zwangsweisen Versetzung von Lehrern und Lehrerinnen 

Volksschulen in den Ruhestand, soll nach einer weiteren Verfügung 
Es Kultusministers auch auf die zwangsweise Pensionirung von Lehrern 

and Lehrerinnen an solchen Schulen mittlerer Kategorie, welche weder 
»u den öffentlichen Volks chulen nock zu den höheren Unterrichtsanstalten 
«Ehören, entsprechend angewandt werden.
a, — ( P e t i t io n . )  Auch die Volksschullehrer von Thorn und Um- 
oEgend haben an das Abgeordnetenhaus eine Petition um Gewährung 
vn 400 Mk. Pension fü r jede Lehrerwittwe und 80 Mk. für jede Lehrer- 

aiÄE gerichtet. Sie bitten in derselben ferner, daß diese Vergünstigungen 
M  den Hinterbliebenen der Lehrer an M itte l-, Töchter- und gehobenen 
s.^ksschulen zugewendet werden. Eine zweite Petition haben die 
' adtlschen Lehrer hierselbst an das Abgeordnetenhaus gesandt, in  der 
Ödeten wird, die staatlichen Alterszulagen auch ihnen, sowie allen 
, eyrern in den Städten zuzuwenden. Begründet wird dies Verlangen 
b Anders m it den hiesigen hohen M ie tp re is e n  und m it dem Verlust 
ki. halben auswärtigen Dienstzeit, den die Lehrer bei ihrer Anstellung 
k o rb s t  erleiden. Die gegenwärtig hier angestellten 36 Volksschullehrer 
ix?EN durchschnittlich einen Verlust von je 4 Dienstjahren, wodurch ein 

sicher Einkommensausfall von 400 Mk. pro Person entsteht.
Ab 7^ (C opp  er n ic u s - V e r e in . )  Die am Montag den 4. Februar 
Eko r um 8 Uhr im Schützenhause stattfindende Sitzung hat den 
des » br Einer Generalversammlung. Es ist darin über einen Antrag 
b^s O ra to rium s der Jungfrauenstiftung auf Aenderung der Statuten

zu entscheiden. Ferner w ird über Verleihung des Stipendium 
aii, Zudenken beschlossen werden. Auch kommt die Rechnung für das 

, / 9 - d .  M ts . abschließende Jahr zur Vorlage. Den Vortrag hält 
^ ^ re is p h y s ik u s  D r. S ie d a m g ro tz k y  über „D ie Beseitigung der

über die Frage einer Kanalisation vonÄ n «  Auswurfstoffe, und

(H a n d w e rk e r
^strunieliin

V e re in .)  (Schluß.) Das schon erwähnte 
hat ein weit südlicheres Klima wie Bulgarien. I n  der

ganzen Provinz w ird die Rosenkultur sehr eifrig betrieben. — Es bleibt 
noch das Königreich Rumänien zu erwähnen. Rumänien hat eine sehr 
günstige klimatische Lage; die Bodenverhältnisse sind sehr gute. Was 
die Ausdehnung des Königreichs anlangt, so ist es 4VsNial so groß wie 
Bulgarien, es hat aber nur 2mal soviel Einwohner wie das genannte 
Fürstenthum, nämlich 5 M illionen. Die Rumänen geben sich fü r Nach­
kommen der alten Römer aus und sind thatsächlich auch solche. B is  zu 
Ende des 15. Jahrhunderts war Rumänien ein unabhängiges Land, 
dann eroberten es die Türken. Drei Jahrhunderte lang beugte sich das 
Volk der türkischen Botmäßigkeit, zu Beginn dieses Jahrhunderts aber 
regte sich der Freiheitssinn der Rumänen und in  hartnäckigem Kampfe 
errangen sie ihre Unabhängigkeit wieder. Rumänien wurde erst Fürsten­
thum und dann Königreich. Den Königsthron nimmt ein kraftvoller 
Fürst ein, Karl von Hohenzollern; die Königin,' eine geborene Prinzessin 
von Wied und unter dem Namen „Carmen S y lva " als Dichterin be­
kannt, sucht die geistigen Interessen des Landes nach Kräften zu fördern. 
Obgleich Rumänien von der N atur in jeder Beziehung sehr gesegnet ist, 
steht es in  der nationalen Entwickelung noch sehr zurück. Es hat das 
seinen Hauptgrund in der traurigen sozialen Lage des Volkes. Einen 
Mittelstand giebt es in Rumänien nicht, sondern nur Reiche und Arme. 
Das Reichthum ist im Besitz der Bojaren, die meistens im Auslande 
leben und hier das Geld m it vollen Händen austheilen; der rumänische 
Bauer aber und der Päckter ist total verschuldet. — Herr P farrer Jacobi 
ging nunmehr zur Beschreibung der Türkei über. Es ist irrthümlich, 
wenn man glaubt, daß der Verfall des einst so stolzen türkischen Reiches 
erst in jüngster Zeit eingetreten ist; der Verfa ll datirt vielmehr schon seit 
1683, seit jenem Jahre, in  welchem der S turm  des türkischen Heeres 
gegen Wien abgeschlagen wurde, nur daß derselbe erst in neuester Zeit augen­
fälliger ist. Die europäische Türkei hat eine Größe von 3400 Ouadrat- 
meilen, sie ist also halb so groß wie das Königreich Preußen; während 
sie im Verhältniß zu Preußen 14 M illionen Einwohner haben müßte, 
hat sie thatsächlich nur 5 M illionen. Die allgemeinen Zustände der 
Türken sind, wie bekannt, höchst traurige. Das Staatswesen ist ganz 
verrottet und in keinem Zweige desselben tr if ft  man geordnete Verhältnisse 
an. I n  der Provinz Macedonien, welche in  nächster Nähe der Haupt­
stadt liegt, steht das Räuberunwesen in  vollster Blüthe. Die Räuber­
banden sind dort vollständig organisirt und ihrem Treiben w ird von 
keiner Seite Einhalt geboten; in vielen Fällen erfreuen sie sich sogar 
des Wohlwollens der Behörden, welche sie durch Geld fü r sich gewinnen, 
denn der türkische Beamte kennt keine Skrupel und für Geldgeschenke 
kann man von ihm Alles verlangen. Die Hauptstadt der Türkei, 
KonstantinopeL ist ihrer Lage nach die schönste Stadt Europa's. Sie 
liegt malerisch an einer Meeresbucht, „Goldenes Horn" genannt. Die 
Einwohnerzahl beträgt ca. 800000. Ih re  Bedeutung verdankt die alte 
Stadt dem Schifsfahrtsverkehr, der ein sehr lebhafter ist; es wird be­
rechnet, daß jährlich 4000 Schiffe im „Goldenen Horn" ein- und aus- 
laufen. Im  türkischen Stadttheil, Stambul, liegt die berühmte Sophie­
kirche, die einst als die schönste der Welt ga lt; nach der Eroberung 
Konstantinopels durch die Türken wurde sie in eine Moschee umge­
wandelt; für ihre Erhaltung wird seitens der türkischen Behörden nicht 
das Geringste gethan. Die Stadttheile Pera und Galatha haben einen 
mehr abendländischen Charakter. Gegenüber von Konstantinopel in 
Kleinasien ist Skutari gelegen, der Begrübnißort der türkischen Haupt­
stadt. Der Palast des Sultans befindet sich im Norden Konstantinopels 
und liegt ganz abgelegen. — Herr P farrer Jacobi schloß seilten Vortrag 
m it einer Betrachtung über die Ursachen des Verfalls des ottomanischen 
Reichs. Der Is la m  hat viele guten Seiten. V or Allem ist der Mohame- 
daner nüchtern, genügsam und reinlichkettsliebend; auch die Tugend der 
Gastfreundschaft übt er. Indeß ist jeder Türke Fatalist und in  dem 
Fatalismus ist der Hauptgrund dafür zu suchen, daß der türkische Staat 
niemals auf gesunder Basis stand. Wenn Jeder glaubt, daß er nichts 
'zu thun braucht, um das öffentliche Leben zu erhöhen, so muß ein S t il l­
stand und danach ein Rückgang desselben eintreten. Weitere Ursachen 
sind der Koran, der dem Muhamedaner jede andere geistige Nahrung 
verbietet, der Hang des Türken zur unthätigen Träumerei, die geringe 
Vermehrungsfähigkeit, die auf die Vielweiberei zurückzuführen ist, und 
der Mangel einer staatlichen Verfassung, die auch niemals eingeführt 
werden kann, weil dies den Vorschriften des Koran bezüglich der Stellung 
des Sultans entgegenstehen würde. Die allgemeinen Zustände der 
Türken haben sich durch das Anwachsen der Staatsschulden derart ver­
schlimmert, daß die Tage der islamitischen Herrschaft in  Europa zu zählen 
sind. Wenn der türkische Staat heute noch existirt, so erklärt sich das 
nur daraus, daß Leine der europäischen Mächte einer anderen die tü r­
kische Erbschaft gönnt. Ueber kurz oder lang muß der Thron des tü r­
kischen Sultans aber doch zusammenbrechen und dann werden sich wahr­
scheinlich die Mächte Oesterreich, Rußland und England in die Türkei 
theilen. — An den einstündigen, m it lebhaftem Interesse verfolgten Vortrag 
knüpfte sich eine lebhafte Diskussion. An derselben betheiligten sich die 
Herren Bäckermeister Kolinski, Erster Bürgermeister Bender, Professor 
Böthke, Amtsrichter M arte ll u. A. I n  derselben kam die militärische 
Befähigung der Türken zur Sprache, welche als vorzügliche bezeichnet 
wurde, da der Türke kräftig und ausdauernd sei und bei seinem Fata lis­
mus ohne Furcht in  den Tod gehe. Bezüglich der Frage, wer die 
türkische Erbschaft antreten werde, kam die Ansicht zum Ausdruck, daß 
die kleinen Balkanstaaten und namentlich Bulgarien und Griechenland 
wahrscheinlich Forderungen aus Zutheilung von türkischen Gebietsstücken 
erheben würden. Einer der sich an der Diskussion betheiligenden Herren 
vertrat die Anschauung, daß man den Türken jede Regenerationsfähig­
keit nicht absprechen könne; dieser Anschauung wurde ober von ver­
schiedenen Seiten entgegengetreten. A ls Ursache des Verfalls des otto­
manischen Reichs wurde die Untüchtigkeit und Entartung der Sultane 
angeführt, denn bei der Eigenart des türkischen Staats beruhe derselben 
wesentlich auf der Tüchtigkeit des Sultans als Heerführer. — I m  Frage- 
kasten fand sich die Frage vor, ob das innere Kulmer Thor zum Abbruch 
komme und ob das Krieger-Denkmal nochmals renomrt werden würde. 
Die Frage wurde von Herrn SU dtbaurath Schmidt dahin beantwortet, 
daß das Kulmer Thor allerdings abgebrochen werde; der Zeitpunkt lasse 
sich jedoch noch nicht genau b. stimmen, unter Umstünden könnten noch zwei 
Jahre vergehen, ehe das Thor falle. Was die Renovirung des Krieger- 
Denkmals anlange, so werde dieselbe schon in diesem Frühjahr vorge­
nommen. Die dazu nöthigen neuen Mosaiken seien bereits eingetroffen.

— ( S in fo n ie - K o n z e r t . )  Das vierte Sinfonie-Konzert der Kapelle 
des Infanterie-Regiments Nr. 61 findet am Montag den 4. Februar in  
der Aula der Bürgerschule statt.

— (K o n z e rte .) Das Trompeterkorps des 4. Ulanen-Regiments 
giebt morgen im „V iktoria-Saal" zwei Konzerte. U. A. werden 'd ie  im 
Königl. Opernhause zu B erlin  vor S r. Majestät dem Kaiser exekutirten 
„Kaiser W ilhelm-Fanfaren" für Signal-Trompeten und Pauken zur A u f­
führung gelangen. — Die Kapelle des 61. Infanterie-Regiments kon- 
zertirt Abends im Schützenhaus-Saale.

— ( S i lb e r n e  H ochze it.) Herr Pfefferkuchen-Fabrikant, Hof­
lieferant Thomas beging heute mit seiner G attin die Feier der silbernen 
Hochzeit. Dem Jubelpaar gingen aus dem großen Kreise seiner Ver­
wandten und Freunde zahlreiche Geschenke zu.

— (S u b m is s io  n s te rm i n.) Heute stand im Bureau I  des 
Magistrats Termin an zur Vergebung des Aufziehens und der Reparatur der 
städtischen Uhren für die Dauer von 5 Jahren vom 1. A p ril 1889 ab. 
Es wurden im Ganzen 6 Offerten abgegeben. Mindestfordernder ist 
Herr Uhrmal ermeister R. Schmuck mit 348 M ark; die höchste Forderung 
ist die des Herrn Uhrmachermeisters M ax Lange, welche 1300 Mark 
b. trägt.

— (D ie  P o l iz e i- V e r o r d n u n g ) ,  betreffend die Aufbewahrung 
und Abfuhr der menschlichen und thierischen Abfallstoffe, ist veröffentlicht 
worden. Die den Bestimmungen dieser Verordnung nicht entsprechenden 
Einrichtungen sind spätestens bis zum 15. J u n i 1690 zu ändern oder 
ganz zu beseitigen.

— (G e s p e rr t.)  Die Polizei-Verwaltung hat heute die Sperre des 
Ueberganges über die Weichsel verfügt.

— (E in b rü c h e .) I n  dieser Woche sind bei den Restaurateuren 
Rüster und Buchholz in  Mocker Einbruchsdiebstähle verübt worden. 
Herrn Nüster wurden 120 Mk. baares Geld gestohlen. Die Recherchen 
nach den Einbrechern sind im Gange.

— (D ie b  stahl.) E in Dienstmädchen stahl gestern einem anderen 
Dienstmädchen aus ihrerverschloss enen Bodenkammer mittels Nachschlüssels 
einen M ante l und ein Kleid, welche Sachen einen Werth von 36 Mk. 
haben. Die Diebin wurde abgefaßt, als sie das Weite suchen wollte. 
Sie ist verhaftet und der Staatsanwaltschaft zur Bestrafung überwiesen; 
die gestohlenen Kleidungsstücke sind beschlagnahmt.

— (P o liz e ib e r ic h t . )  A rre tirt wurden 4 Personen.
— (G e fu n d e n ) : ein Militär-Gesangbuch bei der Garnison-Bäckerei. 

Näheres im Polizeisekretariat.

— (V o n  der W eichsel). Der heutige Wasserstand am Windepegel 
betrug 1,98 M tr.

— (D ie  E i s b r e c h a r b e i t e n )  auf der unteren Weichsel waren 
gestern bis Palschau (eine kurze Strecke unterhalb Dirschau) gediehen.

* Podgorz, 1. Februar. (Ein Verein zur Unterstützung der Noth­
leidenden) hat sich Hier gebildet. Derselbe zählt bereits 18 M itglieder; 
der Vorstand besteht aus den Herren Grieczynski (Vorsitzender) und 
Hirsch (Geschäftsführer). Einer demnächst einzuberufenden General­
versammlung sollen die Statuten zur Genehmigung vorgelegt werden.

Königl. Preußische Klassenlotterie.
(Ohne Gewähr.)

Bei der gestern fortgesetzten Ziehung der 4. Klasse 179. Königl. 
Preußischen Klassenlotterie fielen:

I n  der Vormittags-Ziehung:
2 Gewinne von 10 000 Mk. auf Nr. 23 595' 148039.
1 Gewinne von 5000 Mk. auf N r. 21 273.
40 Gewinne von 3000 Mk. auf Nr. 786 5168 13 015 13 363 

17 531 23 540 23 891 42 582 42 958 43 594 45 069 49 004 54 671
57 587 62 619 75 020 85 079 87897 88 577 102 486 105 288 108 799 
109 618 112146 116 034 120 779 131733 134 904 140083 143 099
147 226 153 427 160 353 162 780 165 441 169 890 181 357 182155
185 613 188 800.

39 Gewinne von 1500 Mk. auf Nr. 1798 7796 10288 20407 
21716 21 735 31 231 32 919 34 372 34612 38123 40 521 43 667
46 902 51662 64491 64 560 65 050 68 583 85 467 87 686 96 699
97 562 99 235 99 370 108 333 109 149 122 799 139 865 144159 
145 278 146 476 152 212 153 301 157199 158 960 165073 175 524
184 180.

36 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 2245 9836 13201 17 364 
26 492 30060 30 390 31 112 32176 36384 38524 49201 51 298
54172 57166 59 711 67 910 91495 95 968 98 607 102 800 109 529 
115 463 124015 126 033 130 625 131593 135 383 141 374 148 904
155 380 156 554 159 762 169 868 171096 178 559.

I n  der Nachmittags-Ziehung:
1 Gewinn von 50 000 Mk. auf Nr. 32 819.
1 Gewinn von 30 000 Mk. auf Nr. 61939.
2 Gewinne von 15 000 Mk. auf N r. 122 574 140 695.
1 Gewinn von 10 000 Mk. auf Nr. 75 091.
3 Gewinne von 5000 Mk. auf Nr. 64 396 119 413 138 794.
34 Gewinne von 3000 Mk. auf N r. 1 2 0  2655 2806 3115 

8648 12 803 23 899 37514 45 718 46 233 60 590 62159 62 415 
72 448 76 756 81765 87 533 94 769 106 466 109 519 111672 l 13 136 
113 482 116 857 126 370 127 548 129 372 134 624 142 564 144 328 
165 592 172 317 172 359 176 216.

41 Gewinne von 1500 Mk. auf N r. 2860 4475 8012 9372 10 581 
16 970 49 436 49 976 54821 59 853 61817 63 468 65 507 77 215 
78102 81 116 83 214 83 560 85 295 93 612 99150 108145 112 388 
115152 118 241 120 449 124 321 125 813 137 627 138 430 149 052 
149 500 149 781 151804 155 612 157 934 159 788 162 731 169 985 
178 012 179 271.

46 Gewinne von 500 Mk. auf N r. 576 2740 5702 16142 24 774 
33121 42 605 43 663 46 749 52 929 56 290 58 945 76 225 76 966 
79 410 80 910 88 437 88 660 89 197 92 789 93173 94100 97 071 
109 479 110 386 110 932 111676 118 267 120 491 132 107 134 902 
135 501 139 783 145 764 152 277 158 206 164 914 168 008 169 340 
175 603 176 682 177 357 177 576 180 901 183042 189 691.

Telegraphische Pepeschen der „Tßorner Fresse".
W i e n ,  2. Februar. D ie „Wiener Zeitung" veröffent­

licht den amtlichen Sektionsbcfund. Danach ist mit voller 
Begründung anzunehmen, daß der Kronprinz den Selbstmord 
im Zustande der Geistesverwirrung beging.

Ver ant wor t l i ch
für den politischen Theil und Mannigfaltiges: Paul Dombrowski in Thorn; 

_______ für den lokalen und provinziellen Theil: H. Wartmann in Thorn._______

Telegraphischer Berliner Börsen-Bericht.
___________ >2. Febr. >1. Febr.

Tendenz der Fondsbörse: fest.
Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3*/° o/§ . . 
Polnische Pfandbriefe 5 " / < > . .  . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3Vs "/<> 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Banknoten . . . 

W e iz e n  g e lb e r :  A p r i l-M a i. . . .
J u n i - J u l i ..........................................
loko in  N ew york................................

R o g g e n :  l o k o .....................................
A p r i l - M a i ..........................................
M a i-J u n i ..........................................
J u n i - J u l i ..........................................

R ü b ö l :  A p r i l - M a i...............................
M a i - J u n i ..........................................

S p i r i t u s :  .........................................
50er loko . . . ' .....................
70er lo k o ....................................

70er A p r i l - M a i .......................... ....
70er J u n i-J u li

217—60
217—25
1 0 3 -6 0

6 3 -3 0
57— 

101—70 
238—90 
166-85
1 9 5 -  25
1 9 6 -  50 
94—75

1 5 2 -_
15 4 -2 0
15 4 -5 0
5 8 -  70 
5 7 -8 0

5 3 -2 0
3 3 -9 0
3 3 -  70
3 4 -  80

216—50
2 1 6 -2 5
10 3 -5 0
6 3 -
57— 

101—60 
2 3 8 -7 0  
16 8 -8 5
1 9 5 -  25
196— 50 
9 5 -

152—
153— 70
154— 
154—
5 8 -  90 
5 8 -1 0

5 3 -2 0
3 4 -
3 3 -  90
3 4 -  90

Diskont 4 pCt., Lombardzinssuß 4 '/ ,  pEt. resp. 5 pCt.

Getreidebericht der T h o r n e r  H a n d e l s k a m m e r  fü r Kreis Thorn. 
Thorn, den 2. Februar 1689.

W e t t e r :  Thauwetter.
W e iz e n  unverändert 126 Pfd. bunt 166 M ., 128 Pfd. hell 170 M ., 

131 Pfd. hell 172 Mark.
R o g g e n  flau 118/119 Pfd. 132 M ., 122 Pfd. 133 M .
G e rs te  Futterwaare 105— 110 M ., Brauwaare 122— 130 M .
E r b s e n  Futterwaare 115— 119 M .
H a f e r  122-127  Mark. ____________

K ö n i g s b e r g ,  1. Februar. S p i r i t u s b e r i c h t .  Pro 10000 Liter 
pCt. ohne Faß fest. Zufuhr 10000 Liter. Loko kontingentirt 53,00 
M . Gd., loko nicht kontingentirt 33,50 M . Geld. Kurze Lieferung kon­
tingentirt 53,00 M . ____________

B e rlin , 1. Februar. (Städtischer Centralviehhof.) Amtlicher Be­
richt der Direktion. Gestern und heute standen zum Verkauf: 546 Rinder, 
von denen nur ca. 100 frisch zugetrieben, 1246 Schweine, 757 Kälber, 
und, als Ueberständer vom vorigen Montag, 1019 Hammel. — I n  
Rindern wurden ca. 100 Stück geringer Waare zu vorigen Montags­
preisen umgesetzt. — Inländische Schweine 2a. und 3a (1a fehlte) brachten 
45—50 M . pr. 100 Pfund m it 20 "/<> Tara. Bakonier (nur 40 Stück). 
— Das Kälbergeschäft entwickelte sich langsam. 1a 48 bis 57, 2a 34 
bis 46 Pfg. pr. Pfd. Fleisckgewicht. — Hammel ohne Umsatz.

Meteorologische Beobachtungen in Thor«.

Datum St.
Barometer

mw.
Therm.

oO.
Windrich­
tung und 

Stärke
Bewölk. Bemerkung

1. Febr. 2dp 742.4 1- 2.4 4
9bp 745.8 0.7 0 3

2. Febr. 7ka 735.6 1- 0.9 10

Wer von Hustm, Heiserkeit, Schnupfen,
geplagt ist, lese die Anerkennungen über das beste aller 
Hustenmittel D r. R. Bock's P e c t o r a l  (Hustenstiller). 

Erhältlich a Schachtel M . 1 in  den Apotheken.



Bekanntmachung.
Die Erhebung des Schulgeldes für die 

Monate Januar, Februar März resp. für 
die Monate Januar und Februar, er. w ird
in der höheren n. Bürger-Töchterschule 

am Dienstag den 5. Februar cr. 
von Morgens 8V2 Uhr ab, 

in der Knaben-Mittelschule 
am Mittwoch den 6. Februar cr. 

von Morgens 8V» Uhr ab
erfolgen.

Thorn den 31. Januar 1889.
______ Der Magistrat.______

Holzverkauf
aus dem Schutzbezirk Barbarken.

Donnerstag den 7. Februar er. 
von Vorm ittags 10 N hr ab 

kommen im Mühlengasthaus zu Barbarken
die nachstehendenHolzsortimente des laufenden 
Einschlages zum öffentlichen Ausgebot gegen 
gleich baare Bezahlung:

z. Nutzholz:
Jagen 31b, 41 10 Eichen m it 2,77 tm

sowie 11 Kiefern mit 8,29 km.
ö. Brennholz:

Jagen 30 e: 43 Kiefern Stangenhausen mit 
168 rm Reisig I I .  Klasse,

Jagen 32 b: 71 Kiefern Stangenhausen m it 
284 rm Reisig I I .  Klasse,

Jagen 40a: 75 Kiefern Stangenhausen mit 
341 rm Reisig I I .  Klasse.

Ferner aus der Totalitä t: Trockenes 
Kloben-, Knüppel- und Stockholz, sowie 
diverse Reisigsortimente je nach der Nach­
frage.

Thorn den 25. Januar 1889.
______ Der Magistrat.______

Bekanntmachung.
Z ur Vergebung der Maurer-, Tischler- 

und Schlosserarbeiten pp. für das neu zu er­
bauende zweite katholische Schulzimmer hier- 
selbst Haben w ir einen Submissionstermin auf
Sonnabend den N. Februar cr.

Vormittags l l  Uhr
in  unserem Bureau allgesetzt, woselbst wäh­
rend der Dienststunden die Bedingungen 
zur Einsicht anstiegen.

Unternehmer werden hiermit aufgefordert, 
gefällige Offerten versiegelt und m it ent­
sprechender Aufschrift versehen, zu obigem 
Termine in unserem Bureau einzureichen. 

P o d g o r z  den 2. Februar 1889.
______ Der Magistrat.______

Ka»kms«kchhkki>.
Das Konkursverfahren über das 

Vermögen des Schneidermeisters
zu

Kulmsee w ird, nachdem der in  dem 
Vergleichstermine vom 24. Dezember 
1888 angenommene Zwangsvergleich 
durch rechtskräftigen Beschluß vom 
24. Dezember 1888 bestätigt ist, hier­
durch aufgehoben.

K u lm see  den 19. Januar 1889.
Königliches Amtsgericht.

Viktualien-Lieserung.
Z ur Vergebung der Lieferung der für 

das Garniso'n-Lazareth Thorn vom 1. A p ril 
1889 bis Ende März 1890 erforderlichen 
Verpflegungsbedürfnisse ist am 18. Februar 
1889, Vormittags 1v Uhr Submissions­
termin im diesseitigen Geschäftszimmer, wo­
selbst auch die Bedingunaen zur Einsicht 
anstiegen, ferner am 19. Februar Vorm. 
1V Uhr ebendaselbst Termin zur Verge­
bung des Ankaufs der Brotreste, Knochen, 
Küchenabgänge und alten Lagerstrohes 
sowie die Lieferung des Eisbedarfs.
_____ Garnison-Lazareth._____

A uf hiesigein Gutshof liegt ein 
größerer Posten

Uüsternholz
zu 60 P f. p. Cbf. zum  V e r k a u f ,  
ferner in  der Forst ca. 30 Cbmtr.

Kiesern-Rundstubbm
ä 2,5 Mk. p. Cbmtr. und ca. 28 Schock

Kiefern-Klangeu
in verschiedenen Längen und Stärken. 

Sänge rau  den 1. Februar 1889.
M e is t« ! ' .

Auktion.
Dienstag den 5. d. M ts ., von 10 Uhr ab 
werde ich in  meinem Auktionslokale Bückerstr. 
212 I, Kindermäntel, Stosse zu Anzügen, 
Ueberzieher, Tuckchemisetts, Unterhosen, 
Strümpfe, Taschentücher, 2 M it.  Cigarren, 
Porzellan rc. versteigern.

VViIe lL« ii8) Auktionator.
Wegen Aufgabe des Geschäfts verkaufe 

mein großes
Handschuhwaaren-Lager

von dem billigsten bis zu dem theuersten in 
allen Sorten, Hosenträger, Kravatten, 
Bruchbänder, Bandagen und Shlipse 
zum Selbstkostenpreise.

Z l. IZ I  « 88 lv L '  8 VIR.,
______________ Brückenstraße._______

Ballschuhe,
elegant und billig, empfiehlt

1. Mkimski,
Breitestrabe 52.

Goldener Käme.
» S o n n t a g  den 

3. Februar: 
Grotzer

üüMen-
8g».

Garderoben sind daselbst zu haben.
.1 I L u N N u lv .

Kllimeriiiitmicht
nach kullaek'scher Methode wird bei mäßigen 
Allsprüchen zu ertheilen gesucht. Offerten 
unter 8. 6. lOO in der Exped. d. Ztg.

V .v e rs  MSdel-MLALLw
12. Keücliknsti'. IkVvfN kt'üciccnste. 12.

U g kk  M  M s I l l ^ W «
in 86lnvurn, nussduum, matt und Iduuk, (üelitzn und uuUulAoui 

in 8o1id6r Au8fübrun§.

vom
omkuo1i8tori 1)18 /u m  6l62lmt)08tou Oeuro.

K t lu s lL i 'r S m m k i'
mit dekorativen Arrangements in verselüedenen Lt^Iarten steben 

/nr geUilligen Ansieht.

O V 0 8 8 6 8  k ^ o l 8 t 6 r M Ö d 6 l 1 U K 6 l '
doi garantirt reeller Ausinltrnrig. 

in Ooldkron/e, euivre-poli, Kupier ete. /u Fabrikpreisen.
roeiivl'kn, Kaellinen, leppielik. 

kinl<6n-, Kiekkin- unii Kuebenmödel.

Möbel-, Spiegel- u. 
P o ls te rw aaren-Lager

von

kklolpli Lobn
V I lO I  IL 1 8 7
empfiehlt nu r reelle Möbel zu sehr billigen, 

aber festen Preisen.

N u s l v r
___ - nach allen Keqenden franko.............

Zu 4 Mark
Stoff für einen vollkommenen großen 
Herrenanzug in  den verschiedensten 

Farben.

Zu 7 Mark
3 Meter Stoff zu einem feinen Anzug in 
dunkel gestreift od. klein karirt, modernste 
Muster, tragbar bei Sommer u. W inter.

Zu 2 M ark
Stoff in  gestreift, karirt und allen 
Farben, hinreichend zu einer Herren­

hose für jede Größe.

Zu 4 Mark 80 Pf.
Stoff zu einem vollkommenen Damen- 
regenmantel in  Heller oder dunkler 

Farbe, sehr dauerhafte Waare.

Zu 1 M ark
Stoff für eine vollkommene, wasch- 
ächte Weste in  lichten und dunkeln 

Farben.

Zu 0 Mark 60 P f.
Englisch Lederstoff für einen voll­
kommenen waschechten und sehr dauer­

haften Herrenanzug.

Zu 5 Mark
3 Meter Diagonal - S toff für einen 
Herrenanzug mittlerer Größe iu  grau, 

marengo, olive und braun.

Zu 9 Mark
ZV4 M e te r Nuxkinq zu einem Anzug, geeignet 
fü r  jede Ja h re sze it und tra g b a r bei jeder 
W itte ru n g , in  den neuesten Fa rb en , m odern 

k a r ir t ,  g la tt  und gestreift.

Zu 3 Mark 50 P f.
2 Meter Diagonal-Stosf, besonders ge­
eignet zu einem Herbst-oder Frühjahrs- 
paletot in  den verschiedensten Farben.

Zu 12 Mark
3 Meter kräftigen Buxkingstosf für 

einen soliden praktischen Anzug

Zu 3 Mark 73 P f.
Stoff zu einer Joppe passend, fü r jede 
Jahreszeit in  grau, braun, melirt und 

olive.

Zu 7 Mark
2V4 Meter schweren Stoff fü r einen 

Ueberzieher, sehr dauerhafte Waare.

Zu 10 M ark
S toff zu einem hochfeinen Ueberzieher 
in  jeder denkbaren Farbe und zu jeder 

Jahreszeit tragbar.

Zu 16 Mark 30 P f.
Stoff zu einem Festtags-Anzug aus 

hochfeinem Buxking.

Zu 13 Mark
3V i Meter imprägnirten Stoff in  allen 
Farben zu einem Anzug; echte wasser­

dichte Waare, neueste Erfindung.

Zu 9 M ark
2V4 Meter imprägnirten S toff in allen 
Farben zu einem Paletot' echte wasser­

dichte Waare, neueste Erfindung.

Ferner empfehlen w ir unser reichhaltiges Lager in  hochfeinen Tuchen, 
Buxkings, Paletotsstoffe, Billard Tuche, Chaisen und Livree Tuche, 
Kammgarn Stoffe, Cheviots, Westenstoffe, wasserdichte Stoffe, vulkanisirte 
Stoffe m it Gummieinlage, garantirt wasserdicht, Loden - Reiserock- und 
Havelockstoffe, forstaraue Tuche, Feuerwehrtuche, Damentuche in  allen 
Gattungen, Satin. Kroisee rc. rc. zu en §ro8 Preisen.

Bestellungen werden alle franko ausgeführt.
Muster nach allen Gegenden franko.

K r e s s e :  lu v l lS U S S t e l lu N g  g u g s b u n g
(Vimpkdolmsr L 6!o. )

Jm«Ii>8s» LlloSll »»»nur,»'scheu Konkurse
werden zu billigen Preisen fortgesetzt aus­
verkauft :

Damen- n. Kinderkragen, 
Rüschen,
W oll- und Tüllspitzen, 
Blumen,
Federn,
Baumwolle u. Häkelgarn, 
Knöpfe, Schnallen u. s. w. 

Der Verwalter.

E in  junges anst. Mädchen,
welches Lust hat, die Küche zu erlernen, 
kann sich im Nathskeller melden.

H .  I  U X .

M Z !

Wener Lste
Sonntag, 3. Februar:

Großer

verbunden m it vielen 
Karnevalsscherzen.

Entree: M ask . Herren 1 M k ., mask. 
Damen frei, Zuschauer 5 0  Ps. 

Garderoben sind vorher bei 6. f. Uo!r- 
mann, Gerberstraße 266, zu haben.

E in anl M arkt belegenes Grund- 
stück, in  welchem ein Bäckerei- 
Geschäft mit gutem Erfolg be- 

wird, ist preiswerth bei 
entsprechender Anzahl, zu verk. 

Näh. Ausk. ertheilt C. Pietrhkowski, G.-A. 
Thorll, Neustädt. M arkt 255 II.

45UäPsd.GmjWkr«
wie sie von der Gans kommen, m it 
den ganzen Daunen, habe ich noch ab­
zugeben lind versende Postpackete
9 ?fü.!V6itoÄ!V1K.I,40 pro^fll.
gegen Nachnahme oder vorherige E in ­
sendung des Betrages. — F ür klare 
Waare garantire und nehme, was 
nicht gefällt, zurück.

K u l l o S -  U l M e r ,
Stolp in Pomm.

W
2. und 3. Kt. osferirt billigst

Photographie.
Für Amateure vorzügliche ausprobirte 

Apparate voll 30 Mk. an. P lattell, Che- 
nlikalien rc. stets zu Engros-Preisen vor- 
räthig. W M " Anleitung gratis. "U W

Photograph,
_____________ Mauerstraße 4 6 3 .'_______

v a v iL r
Elb. mild, Fßch. v. 2 - 8  P fillld  a Mk. 2,70 
Ural, großkörnig und Hell . . ä Mk. 3,10 
Kaukasischen, grobkörnig . . ä Mk. 4,—

Caviarhandlung, 
Hamburg.

Bandwurm
m it Kopf und sonstige Eingeweide­
würmer beseitigt M oiiarll I^obrmann, 
kerün, l-inäenstr. !2. (Auch brieflich). 
Broschüre „Quälgeister" gegen 50 Pf. 
in  Briefmarken.

empfiehlt

W M - V s t t l M
sind zu haben.

0. 0ombrovv8ki, Buchdruckerei.

Möbel-, Spiegel- und 
llolstcrwaarell-LagcrM

in skichhnltiger Aurwsh!, gute, solide Arbeit "

li. ZviisII,
T a p e z i e r  und D e c o r a t c u r ,  Schülerstraße

Die

- - - - - -

- -

_

Dampf Schmiede 
u.Schlofserei

von

Ilodsrt
in Thorn m

liefert als Spezialität

schmiedeeiserne Fenster
zu den billigsten Preisen.

! Die

S liM s M m i von k. llonibkomlil
Iliorn, Katbarin6N8tra886 204

empfiehlt

sämmtliche Formulare
zum Gebrauche für die Schulen, nach a mt l i c h e r  Vorschrift gedruckt, sowie 
sämmtliche Formulare für die Herren Amts-, Guts- und Gemeindevorsteher, 
Standesbeamten, Gerichtsvollzieher rc.; ferner sind vorräthig: Bauan^  ^srnnoesoeamreii, v ie rir iirsvvuz ie iie r rc.; ferner jlno vorraujig. soauan ^  

^  schlage, M ietysver^rä^e, Lel^kontrakte, Geschästsbücher fü^Gesindevermiether ^

^  Alle übrigen Formrrlare und Tabellen werden in  kürzester Frist korrekt und ^  
^  sauber angefertigt, bei solider Preisberechnung.

N 6 u t 6
8onntag llen 3. ssebi'UAl'

Ak losti-Ooucsrt. Ä
Anfang 7V- Okr.

« ills ls  ü 3  «i»a 1 Hall« 
_______________ L .  8 o 1n v a i '1r . ^

8ekütrenksus-8aal.
8onntag llen 3. ^ebeuae ee.

Streich-Concevt
von der Kapelle des Jnft.-Regts. von der 

Marwitz (8. Pomm.) N r. 61. 
Anfang 8 Uhr. — Entree 30 Pfennig.

ssnikliemann.

kula tjer kürgeesekule.
Montag llen 4. fobnuae on.

IV. 8M » II ic -M l!M
von der Kapelle des

Jnf.-Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) N r.6l.
8  K l i r r .

Sitzplatz 1 Mark. Stehplatz 75 Pfennig.
Italienische 8infonie ^liun

fe lix  lll6Nll6l38okn-öa»-tb0lc1>.
sseiellemann.

Victofia-Zaal.
Sonntag den 3. Februar 1889 :!

Zwei Concerte
ausgeführt vom Trompeterkorps 

des Ulanen - Regiments von Schmidt 
(1. Pommersch.) N r. 4.

MM-Hnkang Ü68 l. 0ono6i-t8 4 Obr,"WD 
ll68 2. eon66l-l8 8 Obr. — Entree 20 k'f 

V I r v o r l .  I L r r e k s e l r le S )  
Stabstrompeter.

XU. Unter Anderem kommen die im 
Königl. Opernhaus zu B erlin  am 28. De­
zember v. Js . vor S r. Majestät dem Kaiser 
aufgeführten „Kaiser Wilhelm - Fanfaren" 
für Signaltrompeten und Pauken zur 
Aufführung._____________________

T i v o l i .  Jeden 
Pfannkuchen.

Sonntag frische

1 Wohnung» 3 Zimmer nebst Zubehör, 
^  vom 1. A p ril zu vermiethen K l.-M ocker 
N r. 587, v i8-a-vi8 dem alten Viehmarkt 
(Wollmarkt)^_______________ Oa^prowitr.

MöbljrLe Zimmer zu vermiethen.
Gerberstraße 287.

Ein möbt. Zim. zu vermiethen Gersten- u- 
Gerecktestr.-Ecke 129 I. Zu erfr. bei llude.
IL in e  Wohnung von mehreren Zimmern, 
^  Heller Küche und allem Zubehör, habe 
billig zu vermiethen.
Ibeoäor Kupin8l(i, Schuhmacherstr. 348^50  ̂
1 fr m.Zim.sof.zu verm. Katharinenstr.189Ä
/Achillerstraße 409 sind zwei Familien-  ̂

Wohnungen im Hinterhaus, 1 Tr., voM 
1. A p ril zu vermiethen.
________ Fleischermeister öonobarät.^ !

Thorner Marktpreise

B e n e n n u n g

Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste . . .
Hafer . . . 
Lupinen . . 
Wi cken. . .
Stroh (Richt-)
Heu . . . .  
Erbsen . . . 
Kartoffeln 
Weizenmehl . , 
Roggenmehl . . 
Rindfleisch v.d.Keule 

„ Bauchfleisch 
Kalbfleisch. . . 
Schweinefleisch . 
Geräucherter Speck 
Hammelfleisch . 
Eßbutter . . . 
Eier . . . .  
Karpfen . . . 
Aale . . . .  
Zander . . . 
Hechte . . . .  
Barsche . . . 
Schleie . . . 
Bleie . . . .  
Mi l ch . . . .  
Petroleum . . 
S p iritus  . . . 
Spiritusldenaturirt)

niedr. jhöchster 
P r e i s .

- E

Täglicher Kalender.
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Haltungsblatt.

Druck und Verlag von C. Dombrowski  in Thorn.



Beilage zu Nr. 29 der „Thorner Presse".
Hoimtag den 3. Februar 1889.

„ Der preußische Amtsbezirk.
E r t r a g  i m  l a n d w i r t h s c h a s t l i c h e n  V e r e i n  C u l m s e e .

I. Theil.
I.  Historische Einleitung.

I n  unm ittelbarem  Anschluß an das Edikt vom 9. Oktober 
^o07, welches die G utsunterthänigkeit und die Privilegien  der 
Rittergüter in privatrechtlicher Hinsicht aufhob, planten S t e i n  
und H a r b e n b e r g  den E rlaß  eines Gesetzes, welches die m it dem 
Besitz eines R itte rg u ts  verknüpften öffentlich rechtlichen Befugnisse, 
insbesondere auch die gutSherrliche Polizeigew alt aufheben sollte.

D ie M änner, welche d am als die Gesetzgebung nach schönen 
und edlen Zügen leiteten, w aren von der Erkenntniß beseelt, daß 
°ie Freiheit ungleich mehr auf der V erw altung  a ls  auf der V er­
fassung beruht. A us dieser Erkenntniß ging die S täd teo rdnung  
hervor und eine vollendete Reihe gleicher Einrichtungen würde 
sich neben dieser erhoben haben, wenn d as Schicksal nicht störend 
dazwischen getreten wäre. W ie dam als die Gutachten des Ober- 
präsidenten v o n  V in c k e  und seine klassische D arstellung der 
inneren Verfassung G roßb ritanniens, so w aren es in unseren T a­
gen die Schriften G n e i s t ' s  über englisches V erw altnngsrecht, 
besonders seine Geschichte der englischen Kommunalversasiung, 
welche den Gedanken an reg ten , bei der R eorganisation der V er­
hältnisse des p la tten  Landes die englische V erw altungS O rgani- 
fation zum M uster zu nehmen. D ie V erw altung der lokalen 
Polizei innerhalb kleiner Bezirke sollte angesehenen und unab ­
hängigen M ännern  übertragen und der Kreis-V erband zum Trä- 
ger obrigkeitlicher Funktionen gemacht werden, indem m an den 
Kreis-Ausschuß a ls  ein O rg an  schuf, welchem bedeutende Zweige 
der allgemeinen L andes-V erw altung und je nach dem a ls  B e­
schwerde-Instanz oder a ls  Gerichtshof eine Kontrolle über die 
örtliche V erw altung  übertragen wurde. Durch seine thatsächlichen 
Leistungen und durch die S te llu n g , die er sich im S taa tslcb en  
Erarbeitet hatte, w ar der alte preußische L andraths-K reis dazu 
berufen a ls  A usgangspunkt und H aupt-In stanz der neuen obrig­
keitlichen P artiku la r-V erw altung  zu dienen. D er B a u  wurde also 
nicht von unten angefangen, sondern in der B ütte, und mit Recht, 
benn es handelte sich um keine mechanische O peration , keinen 
Aufbau todter Massen, sondern um einen organischen Ausbau. 
Wenn m an einen B au m  pflanzt, so sorgt m an d a fü r , daß die 
W urzeln nach unten und S ta m m  und Zweige nach oben wach­
s n . D ie W urzeln , welche das Reformgesetz nach unten entsen- 
ben sollte, w ar die Verbindung des Kreises m it den Kommunen, 
bas W achsthum nach oben sollte sich der P rov inz, dem Gesammt- 
siaat entgegenrichten. Um dem B aum  das Wurzclschlagen zu er- 
wöglichen, mußte allerdings das Eroreich gelockert werden, der 
k re is konnte n u r gedeihen, wenn die alte Landgemeinde in etwas 
reform irt wurde, und das geschah vor Allem durch die Aushebung 
ber gutsherrlichen Polizeigew alt. D er S ta a t  delegirte die obrig­
keitliche P artiku la rgew alt in ihrer T o ta litä t dem Kreise, der 
Kreis delegirte den Amtsbezirken die Exekution erster In s tan z  und 
als H ilfsorgan  fü r das örtliche B edürfniß sollten die O rtsv o r- 
siände fungiren.

Schon der ältere E ntw urf der modernen K reisordnung, das 
eigenste W erk des um die E inführung der Selbstverw altung  in 
Preußen so hochverdienten G rasen E u l e n  b ü r g ,  welcher in der 
^andtagssession 1869/70 berathen wurde, stellte sich ungeachtet 
feines historisch-konservativen Charakters die Ausgabe ein neues 
in den alten Provinzen bis dahin unbekanntes Zwischenglied 
zwischen Kreis und Gemeinde zu schaffen. D ie örtlichen Polizei­
bezirke w aren größer gedacht, a ls  w ir sie heute sehen. An ihrer 
spitze sollten A m tshauptleute stehen, welche auf Vorschlag des 
Kreistags vom Könige ernann t, lediglich die Polizei zu hand­
haben hatten und durch königliche Verordnung ihres A m ts ent­
hoben werden konnten.

A ls persönliche und sachliche Aufsichtsbehörde der AnitS- 
Hauptleute sollten Kreis-Ausschüsse funktioniern, welche wirkliche 
Ausschüsse au s der Gesamm theit der Vorsteher der Amtsbezirke 
Und Stadtgem einden waren. D ie M ehrheit des Abgeordneten­
hauses konnte sich m it diesem E ntw urf nicht befreunden und die 
Wit der V orberathung betraute Kommission schlug vor, analog 
ben Bestimmungen der S täd teo rdnung  von 1808 die Amtsbezirke 
öu Sam m tgem einden mit kommunalen Aufgaben zu machen, deren 
aus W ahlen hervorgegangenen O rganen daneben auch die P o li-  
iei übertragen werden sollte. D ie K rcisordnung vom 13. Dezem­
ber 1871 beruht, soweit sie sich auf diese Verhältnisse bezieht, 
^>f einem Kompromiß zwischen Regierung und Abgeordnetenhaus. 
Aste Reformvorschläge von 1869 wurden dahin modisicirt, daß 
bw Amtsbezirke befähigt wurden einen kommunalen Charakter

erhalten und deshalb auch räum lich zusammenschrumpften, 
>°wie daß die Vorsteher der Amtsbezirke durch den Oberprüsi- 
benten aus G rund  einer von dem Kreistage aufzustellenden V or­
schlagsliste ernannt und nur im Wege des ordentlichen D iscip li- 
barverfahrens durch den Kreisausschuß von ihrem Amte enthoben 
werden sollten. D ie Ueberweisung kommunaler Angelegenheiten 
alieb jedoch der freien Entschließung der zu dem Amtsbezirk ge­
hörigen Gemeinden und Gutsbezirke vorbehalten.

2. B ildung  der Amtsbezirke.
z. Die B ildung  der Amtsbezirke erfolgte in A usführung der

47—49 per K reisordnung nach der Instruktion  des M inisters 
. .4  In n e rn  vom 18. Z uni 1873 und diese beruhte in den wich- 
'gsten Punkten auf Beschlüssen des Abgeordnetenhauses bei den 

!"erathungen über den Gesetzentwurf, welche zunächst in das Ge- 
K  selbst aufgenommen, dann aber wegen ihres Charakters a ls  
eorniativbestimmungen, die m it einer Menge von Vorbehalten 
»d A usnahm en umgeben w aren, den A usführungs-V erordnun-

überlassen wurden.
^ Nach § 48 der K reisordnung sollte der U m fang der Bezirke 

bemessen w erden, daß die Ersttllung der Ausgaben des 
Wtsverbandes gesichert, aber auch die Unmittelbarkeit und chren- 

wtliche A usübung der örtlichen V erw altung nicht erschwert wird. 
kni , k daraus geachtet werden, daß bestehende Verbände, Kirch- 
dwle, Schulverbände, Wegebaubezirke möglichst nicht zerrissen 

^.eden. D ie  A usführungS-Jnstruktion  fügt dem hinzu, daß die 
z^ k u n a lza h l der Einwohner des Amtsbezirks im Allgemeinen 
soll überschreiten, die M inim alzahl nicht unter 800 gehen

" und zu den V erbänden, welche thunlichst nicht zerrissen wer­

den sollen, fügt die M inisterial-Znstruktion die G raben-, Spritzen- 
und Armen-Verbände hinzu. Eine zu strenge Befolgung dieser 
N onnen hat zu einer nicht glücklichen Koniposition zahlreicher 
Amtsbezirke gesührt, zu Gunsten von Verbindungen, z. B . den 
Schulverbänden, die keineswegs unauflöslich sind. Viel zweck­
mäßiger wäre die B ildung  der Amtsbezirke nach rein geometrischen 
Gesichtspunkten erfolgt, in möglichst kreisrunder Form , statt wie 
häufig geschehen, linear, Hufeisen- oder kreuzförmig. W ie die 
Sache jetzt liegt, wird oft durch unzweckmäßige Amtsbczirksgrenzen 
die V erw altung außerordentlich erschwert, die W ah l sonst geeig­
neter Persönlichkeiten zu Am tsvorstehern, wenn sie in abgelegenen 
Zipfeln des Bezirks ihren Wohnsitz haben, so gut wie unm ög­
lich gemacht und endlich auch die B ildung leistungsfähiger G e­
meinden durch Verschmelzung der Zwerggemeinden mit benach­
barten größeren in die Ferne gerückt. Um die Unzweckmäßigkeit 
der B ildung  des Amtsbezirks nach Schul- und Kirchen-Verbänden 
zu illustriren, führe ich ein Beispiel aus einem Nachbarkreise an, 
wo eine Gemeinde mit 450  M orgen Fläche und 75 Bewohnern 
von einer fast gleichnamigen Gem arkung dreiseitig um spannt wird 
und Gehöfte beider Ortschaften derartig  im Gemenge liegen, daß 
die ersten und letzten Häuser einer D orfstraße ?u der größeren, 
die in der M itte  liegenden Häuser zu der kleineren Gemeinde ge­
hören. D ie Zugehörigkeit zu verschiedenen Schulsystemen führte 
dazu, die beiden Ortschaften verschiedenen Amtsbezirken zuzutheilen. 
Bei der bald d arau f folgenden Umgestaltung der betheiligten Schul- 
bezirke w ar umgekehrt die Zugehörigkeit zu verschiedenen A m ts­
bezirken das H inderniß, welches der Vereinigung der beiden in 
einander gewürfelten Gemeinden zu einem Schulverbände im 
Wege stand. Kommt es zu einer schärferen P ra x is  in der H and­
habung der den V erw altungsorganen durch die Landgemeinde- 
Verfassung von 1856 gegebenen Besugniß leistungsschwache G e­
meinden im öffentlichen Interesse mit anderen zu vereinigen oder 
kommt eine n e u e  Landgemeinde-Ordnung zu S ta n d e , welche 
Sam m tgem einden schafft, da»» wird wieder die Rücksicht auf die 
bestehenden Amtsverbünde, insbesondere a ls  Bezirke fü r die P e r-  
sonenstanvs-Beurkundung eine Vereinigung der naturgem äß zu­
sammengehörigen Gemeinden vereiteln.

3. D er Amtsbezirk a ls  K orporation.
D er heutige Amtsbezirk bildet, wie durch Erkenntniß des 

Ober-V erm altungsgerichts von 1877 endgiltig festgestellt worden 
ist, an sich n u r einen Verwaltungsbezirk ohne kommunalen 
I n h a l t  und ist a ls  solcher nicht vermögenssähig und der juristi­
schen Person  entbehrend. Jedoch für die gemeinsamen Angelegen­
heiten d. h. Verbandseinrichtungen und die durch übereinstimmen­
den Beschluß der Gemeinden dem Amtsbezirk überwiesenen 
Kommunalangelegenheilen stehen dem Amtsbezirk die Rechte einer 
K orporation zu. Diese ergeben sich au s Th. II , Tit. 6 und 10 
des Allg. Landrechts. S ie  sind bei den Amtsbezirken noch 
dadurch eingeschränkt, daß nicht blos die allgemeine Aussicht des 
S ta a ts  durch den L andrath  ausgeübt wird, sondern auch außer­
dem für die Giltigkeit verschiedener Rechtsgeschäfte die Z u ­
stimmung der K reis-K orporation erforderlich ist. —  Von diesem 
Rechte, dem Amtsbezirk kommunale Angelegenheiten zu über­
weisen, ist in unserm Kreise Thor» noch nirgend Gebrauch 
gemacht worden, kein Amtsbezirk hat den W egebau, die Arm en­
pflege, die Schulen übernommen, es beschränkt sich daher bei uns 
vorläufig die A usübung korporativer Rechte auf die Besugniß, 
im Interesse der gemeinsamen V erw altungS-Einrichtungen zu 
klagen, V erträge abzuschließen und Anleihen zu machen, sowie 
Grundstücke fü r B ürenu- und Gesängnißzwecke zu erwerben. 
S o lan g e  der Amtsbezirk nicht in Folge veränderter, gesetzlicher 
Bestimmungen oder einer gewissen Pression der S taa tsbehö rde  
für die ihm angehörenden Gemeinden und Gutsbezirke zu einer 
Vereinigung w ird, welche dem vicinalen Interesse durch ge­
meinschaftliche Aktion in den Form en gerecht w ird, welche die 
Kreisordnung für ihre kommunale Cooperation vorschreibt, so 
lange wird der Amtsausschuß n u r eine sehr untergeordnete 
Bedeutung haben.

4. D ie Funktionen des Amtsausschusses.
D er heutige Amtsausschuß ist in den bescheidensten Grenzen 

eine Beschwerde-Instanz. E s kann der F a ll vorkommen, daß 
einer Gemeinde die beanspruchte M itbenutzung des Amtsgefäng- 
nisses verweigert w ird, daß Jem and  g laub t, zu den Abgaben 
für den Amtsbezirk zu stark herangezogen zu werden und dergl. 
Solche Fälle, die gewiß nur außerordentlich selten vorkommen, 
gehören zur Kompetenz der Amtsausschüsse. Abgesehen von 
dieser Funktion, stellt sich der Amtsausschuß a ls  ein P a rlam e n t 
on m in ia tu rs  dar, denn er hat die vom Amtsvorsteher vorge­
schlagenen Polizei-V erordnungen zu sanktioniren und diese stehe», 
w as ihre Wirksamkeit anbetrifft, den Gesetzen gleich. D ie 
Gegenstände, hinsichtlich welcher ortspolizeiliche Vorschriften er­
lassen werden können, sind in dem Gesetz über die Polizei- 
V erw altung vom I I .  M a i 1850 ausgeführt, über die Form , 
von deren Beobachtung die Giltigkeit der Polizei-V erordnungen 
abhängig ist, und über die A rt ihrer Verkündigung hat die 
Königl. Regierung in M arienw erder im A m tsb la tt von 1873 
eine V erfügung erlassen, welche auch in Z i m m e r  „S am m lun g  
von Polizei-V erordnungen für den Regierungsbezirk" abgedruckt ist, 
eingehendste Belehrung findet m an im I Bande von Br a u c h i t s c h  
„Verwaltungsgesetze" in den Anmerkungen und Zusätzen zum 
Gesetz über die allgemeine Landcsverw altung T it. 6 Polizei- 
Verordnungsrecht. E s  sei hier n u r bemerkt, daß die Giltigkeit 
einer Polizei-V erordnung sich sowohl auf eine Gemeinde, einen 
einzelnen Gutsbezirk, a ls  auf den ganzen Aintsbezirk erstrecken 
kann, daß z. B . im Interesse der öffentlichen Sittlichkeit ebenso 
gut das Baden in einem einzelnen Dorfteich des Bezirks ver­
boten werden kann wie etwa das H alten weiblicher Bedienung 
in den sämmtlichen, öffentlichen Lokalen des ganzen Amtsbezirks 
—  D er Amtsausschuß ist auch in sofern ein kleines P a rla m e n t, 
a ls  er ein beschränktes Budgetrecht besitzt d. h. das Recht, die 
Einnahm en und Ausgaben des Amtsbezirks festzusetzen.

5. Kassenverwaltung.
Z u  der Kasse der Amtsbezirks fließen die Konfiskate und 

Geldbußen, welche in Gem äßheit des Gesetzes vom 23. A pril 
1883 betr. den E rlaß  polizeilicher S trasverfügungen  wegen 
Uebertretungen vom Am tsvorsteher endgiltig festgesetzt worden 
sind, d. h. soweit nicht gerichtliche Entscheidung angerufen worden

ist. B r a u c h i t s c h  ir r t  in Bezug auf die Konfiskate oder drückt 
sich wenigstens inkorrekt a u s , indem er in einer Bemerkung zur 
K reisordnung sag t, d arun ter sind nach dem jetzigen Ausdruck 
der Gesetze die „eingezogenen Gelder" zu verstehen. Eingezogene 
G elder giebt es nicht oder n u r in einem F all, dessen A burtheilung 
der Amtsvorsteher wohl stets der S taa tsanw altschaft überlassen 
wird, wenn nämlich bei V eranstaltung von Glücksspielen auf 
die Einziehung der auf dem Spieltisch befindlichen G elder e r­
kannt wird. E s  können sonst nur Gegenstände konfiszirt werden, 
welche durch eine Uebertretung entstanden sind oder welche zur 
Begehung einer U ebertretung bestimmt sind in den durch S pecia l- 
Gefetze und V erordnungen besonders bezeichneten Fällen. Solche 
Fälle sind die in dem Strafgesetzbuch § 360 , § 367 und § 369 
aufgeführten, von welchen besonders der letztere, nach welchem 
W aagen, M aße und Gewichte, welche den polizeilichen V o r­
schriften nicht entsprechen, zu konfisziren sind, alljährlich bei den 
Gewichtsrevisionen zur Anwendung zu kommen pflegt. A ußer­
dem kommen Konfiskationen am  häufigsten vor bei Uedrr- 
tretungen des Fischerei-, des Feldpolizei- und des N ah ru n g s­
mittelgesetzes. E s  ist eine in jedem Einzelsall nach den U m ­
ständen zu lösende F rage , ob die Konfiskation n u r a ls  S tra fe  
anzusehen ist oder gleichzeitig a ls  sicherheitspolizeiliche M aßregel. 
E s  bleibt in E rm angelung gesetzlicher Bestimmungen dem U r­
theil des Am tsvorstehers überlassen, ob der konfiszirte Gegen­
stand zu vernichten ist, wie etwa verdorbene Eßw aren oder soweit 
zu zerstören, daß er nicht mehr in gemeinschädlicher Weise be­
nutzbar ist: z. B . Gewichte. Fischnetze, oder endlich einfach zu 
Gunsten des Amtsbezirks zu verkaufen z. B . Aexte, S p a te n . 
D er Verkauf kann nicht anders a ls  in öffentlichen Terminen 
nach den Vorschriften der V erordnung vom 7. Septem ber 1879 
über d as V erw altungs-Z w angsverfahren  erfolgen.

I n  Bezug auf die Geldbußen ist zu bemerken, daß der 
Amtsvorsteher im Allgemeinen ein S trasrecht bis zu 30 M ark 
Geldbuße besitzt und von diesem Gebrauch machen kann wenn 
er keine höhere S tra fe  für angemessen hält, daß er jedoch i» 
verschiedenen Gebieten zum E rlaß  von S trasverfügungen nicht 
berechtigt ist, besonders bei Chaussee-, Jagd-K ontravention, bei 
Uebertretungen des Viehseuchengesetzes und Verstößen gegen 
das B ahn-Polizeireglem ent. Bei u ns, wo der Schiedsm anns- 
bezirk mit dem Amtsbezirk zusammenfällt, find auch die vom 
Schiedsm ann festgesetzten S tra fe n  an die Amtskasse abzuliefern, 
dagegen ist in Ansehung gewisser Uebertretungen bestimmt, daß 
die S tra fe n  in andere Kassen fließen; hierher gehören insbe­
sondere die S tra fen  wegen Schul-V ersäum niß und nach § 5 des 
Gesetzes vom 4 A pril 1854 die S tra fe n  wegen Verletzungen 
der Dienstpflicht des Gesindes und der Arbeiter, die S tra fge ld er 
und Konfiskate gebühren stets derjenigen Behörde, welche die 
S tra fe  verfügt hat. U nter allen Umständen fließen zu den 
Aintskassen die Executiv-Geldbußen, welche der Am tsvorstehcr 
nach tz 132 der Landes-Verwaltungs-Gesetze zur Durchsetzung 
seiner durch gesetzliche Besugniß gerechtfertigten Anordnungen in 
Höhe von 60 Mk. verhängen kann.

W ährend alle diese E innahm en, welche sich a ls  Nutzungen 
der Polizei-V erw altung  darstellen, zufälliger N a tu r  und ihrem  
Betrage noch unerheblich sind, bildet die eigentliche finanzielle 
G rundlage der A m tsverw altung eine Beihilfe des Kreises. Diese 
Beihilfe wird nicht von dem Kreise selbst aufgebracht, sondern 
aus den F onds bestritten, welche gemäß § 7 0 1  der K reisord- 
nung und § I Abs. II  des Gesetzes vom 30. A pril 1873 aus 
den Einnahm en des S ta a ts h a u s h a lts  dem Kreise überwiesen 
werden. Ein wie großer A ntheil an dieser D o ta tio n  auf die 
V erw altung  des Kreisausschusses und ein wie großer auf die 
A m tsverw altung zu verwenden ist, bleibt der Beschlußfassung 
des Kreistages überlassen. Z m  Großen und Ganzen sind die 
Beträge so bemessen, daß die gesammten Kosten der AmtSver- 
w altung d a ra u s  bestritten werden können, und vereinzelt hört 
m an davon, daß von den betheiligten Gutsbezirken und G e­
meinden B eiträge zu den Amtsunkosten erhoben werden. Diese 
Beiträge sind von dem Am tsausschuß nach dem für die KreiS- 
abgaben festgesetzten M aßstabe zu erheben. E s  können sich aber 
auch die Betheiligten d. h. sämmtliche im Amtsausschuß ver­
tretenen Gemeinden und G ü ter über die A ufbringung nach einem 
anderen M aßstab  einigen. S ie  sind a ls  Kommunallasten aufzu­
fassen, und es ist daher ein Zurückgreifen auf die G utsinsasien 
ebensowenig zulässig a ls  die Abwälzung anderer öffentlicher Lasten, 
welche der Gutsbczirk zu tragen hat. Dieses gus rep a rtitio n is  
ot oollortancki kennt fü r den Gutsbezirk nur das Gesetz über die 
Kriegslasten und das Aussührungsgesetz über die Armenpflege 
von 1871. K reisabgaben, Schulunterhaltungskosten und die 
Wegebaupflicht im Gebiet des Westpreußischen Landrechts sind 
dagegen keine Gemeindelasten.

Z ah lt der Amtsbezirk keine Beiträge, so hat der A m ts­
vorsteher das Recht, die Einnahm en nach Belieben sür die Zwecke 
der A m ts-V erw altung zu verwenden, denn nach § 52 der K .-O . 
hat der Amtsausschuß in Bezug auf die A usgaben, welche aus 
der S ta a tsd o ta tio n  resp. den S trafgeldern  und dem E rlö s  au s  
den Konfiskationen bestritten werden, n u r das Recht der Kon­
trolle. D ie Kontrolle ist das Recht darüber zu wachen, daß das 
Kassen- uud Rechnungswesen ordnungsm äßig besorgt w ird, daß 
die Ausgaben n u r fü r Zwecke erfolgen, welche innerhalb des 
N ahm ens der V erw altung des Amtsbezirks liegen und daß nicht 
Ausgaben, welche der Amtsvorsteher aus dem ihm zustehenden 
Pauschquantum  zu leisten hat, besonders liqu id irt werden. Z n  
einem Amtsbezirk, in welchen: A m tsbeiträge nicht erhoben werden, 
könnte beispielsweise der Amtsvorsteher die Höhe des Amtsdiener- 
G ehalts selbstständig festsetzen oder eine Handbibliothek fü r das 
B u reau  anschaffen, ohne daß der Amtsausschuß das Recht hätte, 
die A usgaben zn bemängeln. I n  einem solchen Amtsbezirk ohne 
Amtssteuern genügt eine allgemeine Rechnungslegung über d as  
Kassenwesen, ist jedoch ein Zuschuß der Gemeinden zu den AmtS- 
unkosten erforderlich, so ist eine Kafsen-Verwaltung nach M aßgabe 
eines besonderen A m ts-E ta ts nicht zu umgehen, denn unzweifel­
haft setzt § 72 der Kreis - O rdnung die W irthschaft nach einen 
Voranschlag voraus. D er § ordnet nämlich an , daß der Land­
ra th  die E intragung  in den E ta t resp. die Feststellung der außer­
ordentlichen Ausgaben zu verfügen hat, falls der A m tsverband 
es versäumt die ihm gesetzlich obliegenden Leistungen auf den



H aushalts-E tat zu bringen oder außerordentlich zu genehmigen. 
D arüber, daß eine regelmäßige Rechnungslegung gegenüber dem 
Amtsausschuß stattfindet, hat der Landrath als Vorsitzender des 
Kreisausschusses zu wachen.

D ie Kosten der Am ts-Verwaltung, welche den vorher be­
sprochenen Einnahmen gegenüberstehen, sind theils persönlicher, 
theils sächlicher N atur. D ie persönlichen können das Gehalt des 
Amtssekretärs, Nendanten, Amtsdieners betreffen, vor Allem 
gehört dazu die Unkostenentschädigung des Amtsvorstehers. An 
sächlichen Kosten sind in dem M inisterial-Reskript von 10. J u n i
1873 als in Betracht kommend ausgeführt: Beschaffung und 
Unterhaltung von Dienst- und Gefängnißlokalitüten, Licht, Heizung, 
Schreibutensilien und P orto . Der M inister setzt aber voraus, 
daß die Amtsunkosten-Entschädigung der Amtsvorsteher derart 
bemessen w ird , daß der Amtsvorsteher aus derselben alle diese 
sächlichen Kosten sowie die persönlichen fü r Schreibhilfe, den 
Amtsdiener und die eigenen Dienstreisen aus derselben bestreitet.

D ie Höhe der Amtsunkosten-Entschädigung ist nach § 69 
der Kreisordnung vom Krcisausschuß als ein Pauschquantum 
festzusetzen, über welches Rechnung zu legen der Amtsvorsteher 
nicht verbunden ist. Eine Revision dieser als Pauschquanta ge­
währten Sätze ist zulässig, jedoch dürfen sie während der 6 jäh ri­
gen Dauer der Amtsperiode eines Amtsvorstehers nicht herab­
gesetzt werden, falls nicht die objektiven Verhältnisse des Amts 
eine Aenderung erfahren haben, wie z. B . durch Abtrennung 
einzelner Gemeinden. Der Krcisausschuß hat gleichzeitig das 
Pccht, anzuordnen, welche Ausgaben der Amtsvorsteher aus seine 
Unkosten-Entschädigung zu übernehmen hat. Gegen die Be­
schlüsse des Kreis-Ausschusses über die Höhe der Unkosten - E n t­
schädigung und über die Bedeutung des Pauschquantums in 
Bezug auf die dafür geforderten Leistungen steht dem Am ts­
ausschuß die Beschwerde beim Bezirksausschuß zu. Wenn der 
Kreisausschuß nur die Höhe des Pauschquantums festsetzt, nicht 
aber bestimmt, was daraus zu bestreiten ist, so kann zu einer 
solchen Beschwerde niemals Anlaß vorliegen, da alsdann der 
AmtSausschuß völlig freie Hand hat, viel oder wenig vom 
Amtsvorsteher fü r das Pauschquantum zu beanspruchen. Der 
Thorner Krcisausschuß hat ein fü r alle M a l im Jahre 1874 
die Unkosten-Entschädigung aus eine Summe festgesetzt, welche 
etwas weniger a ls die Hälfte der Beihilfe aus der Dotation be­
trägt. Aus der niedrigen Z iffer dieses Pauschquantums von
1874 ist zu entnehmen, daß der Krcisausschuß Thorn den Amts- 
Ausschüssen überlassen wollte, die Leistungen aus dem Pausch­
quantum zu bestimmen, daß er aber voraussetzte, daß der größere 
Theil der Amtsunkosten vom Amtsausschuß i» besonderen E tats­
positionen bew illigt werden würde, denn die Amtskasse hat nicht 
die Bestimmung einer Sparbüchse.

Eine Erhöhung des Pauschquantums durch den Am ts­
ausschuß ist selbstredend nicht zulässig. Ebensowenig würde

eine Einigung zwischen Amtsvorsteher und Amtsausschuß an­
gängig sein, die dahin geht, daß der erstere sämmtliche ordent­
lichen und außerordentlichen Kosten der Am ts-Verwaltung über­
nim m t und dagegen auf jeden Zuschuß der Gemeinden und 
Gutsbezirke verzichtet, denn dieses Abkommen bedeutet weiter 
nichts als eine Erhöhung des Pauschquantums. W ollte ein 
Amtsausschuß ein derartiges Arrangement herbeiführen, so 
müßte er bei dem Krcisausschuß den Antrag stellen, daß dieser 
das Pauschquantum fü r den Bezirk in Höhe der ganzen B e i­
hilfe festsetzt. Den Amtsvorsteher von einer Buchung der Kreis­
beiträge und sonstigen Einnahme» aus Strafgeldern und Konfis- 
katen, sowie von der Beschaffung von Einnahme- und 
Ausgabe-Belägen zu entbinden, würde auch in diesem F a ll nicht 
zulässig sein, es würden die Ausgaben-BelSge dann der Regel 
nach nur aus Quittungen der Amtsvorsteher über das erhaltene 
Pauschquantum bestehen und würde sich aus den Polize i-E in­
nahmen ein kleiner Fonds bilden, welchem fü r Vermaltungs- 
Zwecke keine Ausgaben gegenüberstünden und welcher daher fü r 
mildthätige, gemeinnützige und patriotische Zwecke disponibel wäre.

Mannigfaltiges.
(U e b e r  den P a g e n d i e n s t  am p r e u ß i s c h e n  H o f e )  

schreibt man der „Schles. Z tg ." aus B e rlin : I n  dem Ceremoniel 
der europäischen Höfe hat sich seit Jahrhunderten äußerlich nicht 
viel geändert; der P runk, die Formen, die T itu laturen sind die­
selben geblieben. Auch der Page, diese poetische F igu r des M itte l-  
alters, trägt noch die Schleppe der Königin. E in eigentliches 
Pagenkorps giebt es am preußische» Hose aber schon seit einem 
Jahrhundert nicht mehr. Zu  den großen Hoffestlichkeiten werden 
die Pagen aus dem Kadettenkorps genommen, und wenn im Schlosse 
die Lichter ausgelöscht sind, kehren die Pagen wieder nach Lichter- 
felde zurück. D ie Ernennung der Pagen findet in jedem Sommer 
statt, und zwar werden nur diejenige» Kadetten, welche das Fähn­
richsexamen schon gemacht haben, also die Selektaner, hierzu vor­
geschlagen; nur wenn bei besonders großartigen Festlichkeiten eine 
größere Anzahl gebr aucht w ird , werden auch Primaner herangezogen. 
D ie  Ehre, Page zu werden, ist »och eine Prärogative des Adels. 
M an unterscheidet zwischen Leib- und Hospagen, von denen die 
ersteren zum persönlichen Dienst bestimmt sind, während die 
letzteren zu Spalierbildungen und zum V o rtr it t  benutzt werden. 
D ie M itglieder des preußischen Hofes wählen die Leibpagen selbst 
nach einer ihnen zu diesem Zwecke vorzulegenden Liste. Kaiser 
W ilhe lm  I. wählte gewöhnlich Söhne ihm bekannter, verdienter 
Offiziere oder höherer Staatsbeamten, während Kaiserin Augusta 
m it Vorliebe die Träger der vornehmsten aristokratischen Namen 
zu ihrem Dienste heranzog. Leibpagen Kaiser W ilhelm 's I I .  sind 
zur Zeit J u liu s  v. Bcczwarzowsky und O tto  v. Lengerke, der 
Kaiserin Augusta V ik to ria : Alexis von Richter und O tto  von

Gerlach. D er Dienst der Leibpagen besteht vorzugsweise 
Schleppentragen und Serviren. Beides erfordert große Gesch>°' 
lichkeit. Werden die Pagen im Früh jahr entlassen, so erham» 
sie irgend ein kostbares Andenken.

« D i e  E i s f e l d e r  i m  s c h w a r z e n  M e e r e )  sind im stetige" 
Zunehmen und erstrecken sich jetzt ununterbrochen von der Donas" 
Mündung bis zum Isthm us vor Perekop. Dabei gehen sie I" 
weit hinaus, daß ungefähr 300 englische Meilen fest z» gefröre» 
sind. S e it 33 Tagen hat sich in Odessa das Thermometer m ^s 
mehr über den Gefrierpunkt erhoben. I m  Hafen von Od.ssa N' 
das E is neu» Schuh dick.

( V i e r  G e b o t e . )  V o r etwa zweihundert Jahren gebot ei» 
hochweiser Rath zu Oudenarde in Flandern seinen Bürgern, daß 
niemand Abends nach 8 Uhr ohne Laterne über die Gasse gehen sollte! 
wer dawiderhandle, müsse eine S tra fe  von 10 Gulden zahlen. 
D ie Bürger murrten, jedoch keiner wagte das Gesetz zu übertrete»! 
nach gemeinsamer Verabredung trug ein jeder, der spät aus­
ging, wohl eine Laterne, jedoch kein Licht darin. D a befahl del 
Rath zum anderen M ale , es sollte ein jeder ein Licht in d .r La­
terne tragen. Wiederum waren die Verwarnten gehorsam; sie 
trugen eine Laterne m it einem Licht darin, das aber nicht brannte. 
Hierdurch wurde der Rath gezwungen, zum dritten M ale bei 
doppelter S tra fe  zu befehlen, daß jeder ein brennendes Licht in 
der Laterne tragen solle. D ie Bürger gehorchten nun zwar diese«» 
Befehl, trugen aber die Laternen sammt dem darin brennende»! 
Lichte unter dem M antel. H ierauf erfolgte dann das vierte Ge­
bot der ärgerlich ihre Allongeperrücken schüttelnden Hochmeise»! 
Herren: „M a n  solle die Laterne frei, öffentlich und unverdeckt
m it dem brennenden Lichte tragen" — und nun erst w ar den 
schalkhaften Bürgern das Handwerk gelegt.

( U n h e i l b a r . )  Einer der beuihmtesten Pariser Arzte des 
vorigen Jahrhunderts erhielt eines Tages, so w ird  jetzt erzählt, 
den Besuch eines Mannes, der die H ilfe  seiner Kunst gegen ei» 
besonders hartnäckiges Uebel ansprach. A u f die Frage, ivas eS 
m it diesen« Leiden fü r eine Bewandtniß habe, erwiderte der Un­
bekannte, seine Krankheit sei eine tiefe Schwermuth, welche ih>» 
das Leben unerträglich mache. —  „S ie  müssen guten Wei» 
trinken," sagte der Arzt. —  „ Ic h  habe in  meinen Kellern die 
besten und feinsten Weine aller Länder," entgegnete der Kranke,! 
„allein sie verscheuchen meine Traurigkeit nicht." —  „S o  reisen 
S ie ."  —  „ Ic h  habe ganz Europa durchreist, allein immer hat 
mich die Schwermuth begleitet." —  H m ! das ist ein bedenklicher 
Fa ll. Es giebt jedoch ein M it te l:  gehen S ie  regelmäßig in's 
italienische Theater, wenn C arlin  spielt; sein Hum or ist uner­
schöpflich und seine Lustigkeit ansteckend." —  „Ach, lieber H e r r / 
antwortete der Kranke m it einem tiefen Seufzer, „ich sehe wohl, 
daß meine Traurigkeit nicht zu heilen ist; ich bin selbst C a rlin !"

........ .........

H o lz v e rk a u fs -B e k a n n tm a c h n n g .
Königliche Hverförsterei Schi rpih.

Am 6. Februar 1889 von Vormittags 11 Uhr ab
sollen in  dein Gasthause des Herrn W v u  r r i  i  zu P odgorz folgende Kiefern­
hölzer :
L ) AuS den, Schuhbezirk Karschau: Jag. 5a: 7 rm Knüppel U ., 2 rm 

Reisig I., 2 rm  Stubben II. K l.; Jag. 7o: 76 Stück Bauholz I I I . — V. 
K l. ;  Jag. 16: 30 Stück Bauholz I I I .— V. K l., 300 Stück Bohlstännne; 
Jagen 17a: 250 Stück Bohlstümme, 210 rm  Stubben I. K l. 

d )  A>«s den« Schntzbezirk R udak: Jag. 57 : 840 Stangen I I I . ,  300 Stangen 
IV . K l. ;  Jag. 82a: 40 rm  Kloben, 4 rm  Spaltknüppel, 3 rm  Reiser 
I. K l. ; Jag. 81a: 13 Stück Bauholz I I I .  V. K l. ;  Jag. 80b: 33 Stück 
Bauholz I I I .— V. K l. ;  Jag. 84b : 311 Stück Bauholz I I I . — V. K l., 29 
Bohlstämme, 1 Stange I. K l.

v) A u s  dem Schutzbezirk Lngau: Ja g . 201 : 201 Stück Bauholz I I I .— V. 
K l., 152 Stück Bohlstännne, 27 Stangen I. n. II . K l., 300 rm  Kloben, 
80 rm  Knüppel l., 100 rm Stubben I. K l. D er Schlag ist ca. 0,3 Icm 
von den« Lehmkieswege (Dziwak-Weg) und 1 Irin von der Chaussee Thorn- 
Argenau entfernt. J a g . 147,d :  194 Stück Bauholz, 131,56 tm , 6 Stück 
Bohlstämme, 226 rm  Kloben, 26 rm Knüppel la., 86 rm  Stubben 
I. K l. D er Schlag ist ca. 0,4 km  von den« Lehmkieswege (G rabia 'er 
Grenze-Glucke) und 1 Icm von der Chaussee Thorn  - Argenau entfernt. 
Ja g . 2 0 0  L d : 92 Stück Bauholz I I I . — V. K l. (Das Holz lagert bei 
Glinke unm itte lbar an der Chaussee Thorn-Argenau.) Ferner T o ta litä t: 
436 rm  Kloben, 300 rm  Spaltknüppel, 189 rm  Reiser I. K l. 

ü) A u s  den« Schutzbezirk Sch irp itz: Jag. 236:  ca. 10 Bohlstäinine, 100 
Stangen II ., 80 Stangen I I I .  K l., 110 rm  Kloben, 69 rm  Stubben 
I. K l. Der Schlag liegt an einer Lehmkiesstraße und 0,5 Icm von der 
Thorn-Bromberger Chaussee entfernt. Ferner T o ta litä t: 362 rm  Kloben, 
200 rm Spaltknüppel, 30 rm  Rundknüppel (Pfahlholz), 25 rm Reiser 
I., 1400 rm  Reiser III. K l. (Strauchhaufen) 

öffentlich ineistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
D ie  betreffenden Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
D ie Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Visitation bekannt 

gemacht.
Zahlung w ird  ai« dei« in« Term in  anwesenden Rendanten geleistet.
S c h i r p i t z  den 31. Januar 1889.

Der  Oberförster .
(gez.)

Lolltene unä silberne Medaillen kür vorragt. beistungen.

K V K V
8ekvk6l!en8ti'. 26. 8oiiwest6N8ll-. 26.

Mbelladrik mil Dampfbetrieb
emptiekltz

Ausftllttllilgkinl  ̂ ^
von äsn

emtaeksten 86M1LA6L Normen di8 2N den re ichten Vuskükruaxev.
Ilix l

aaek Q6U68t6L Lllt^vürken.

leppieke. Varlünen. 8tores. Portieren.
LtllL^ste ?r6i86. 8oIiä68t6 Arbeit.

fraebtfrei Iborn.

H o lz v e rk a r ifs -B e k a n n tm a c h u n g .
Königliche Oberförstern Ki rschgrund.

Am 8. Februar 1889 von Vormittags 9 Uhr ab
sollen in« ir« u t l iu tz 's c h c n  Gasthause in  G rost-N eudorf:

1. A u s  dem B e la u f E lsendorf:
Jagen 18 : 250 Stück Kiefern-Rundholz V. K l.

10 „  „  IV . „
„  3 6 : 49 „  „  V. „

18 „  „  IV . „
„  7 0 : 207 „  „  V. „
„  73 : 111 „  „  V. „

3 „  Kiefern-Bohlstümme.
2. A u s  den« B e la u f N e u d orf:

Jagen 101: 9 Stück Kiefern-Bohlstämine «nid aus dem Trockenhiebe: 6 Stück 
K ie fern-R undholz II.— IV . K l., soivie Kiefern - Kloben- und Knüppelholz 
aus dem Einschlage sämmtlicher Beläufe 

öffentlich ineistbietend zum Verkaufe ausgeboten werden.
D ie betreffende«« Förster ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 

auf Ansuchen mündlich nähere Auskunft.
Ei chen««« den 1. Februar 1889.

Der Oberförster.

L u r  S a U - S a l s o n
empfehle in großer Auswahl

halbseidene Handschuhe in allen Lichtfarben Paar 50 P f., 
reinseidene Handschuhe, weiße und hellfarbige Glaceehand- 
schuhe für Damen und Herren, Strümpfe in sämmtlichen 
Lichtfarben, Vonlants auf T ü ll und Ba ttis t gestickt, Spitzen 
in allen Breiten stets auf Lager, farbige Bänder, Blumen, 

Federn in größter Auswahl am Platze. 
Gleichzeitig empfehle zu Maskenbällen Gold- und 

Silberband, Flittern, Gold- und Silbersranzen, Gold- und 
Silberquasten, Gold- und Silberspitzen rc. Atlas prima 
Q ualität in sämmtlichen Lichtfarben Meter 1 M k . 20 P f.

e tu liu «  ( f o m l - ü l c i .
kreileLlrasse 83.

Kruch-Chocolnde
per Pfund M ark t,00.

Kvümel-Chocolnde
per Pfund Mark 1,00.

OlioeoIaä6n-8uppknm6lilk
p. Pfund 60, 70, 80 u. 100 Pf.

H V I IL N Ä I8 « !» «  »I.

e a e a o  8
von M ark 2,10 bis 3,00 per Pfund offerirt

vie sr8t6
Wiener oampf-oallee-köeterei

Neustädt. M arkt N r. 257.

Für Zahnleidende!
Schmerzlose Zahnoperationen
liurck ioeskeknaesliikZie.

Künstliche Zäh««e und Plomben.

6rün, in kvlgien approb.
Breitestratze.

Schmerzlose
Zahn-Operationen,
Künstliche Zähne « Momveri.

klex t.okwen8on,
eulmei-8tea886 306/7.

Ilileckcinal-Ungarweine
Unter fortlaufender 

Ooatrolle von
i r » . o .  » i8 « i» « < k

kerlin.
VLreet von der UngSl" 

^Vein-kxporl-Leoe!!' 
8obatt La Laäev-do  

äurek die
derükmtesten berste 

al8 bestes Ztärkuv^gmittel kür krankt  
autl kincier empfohlen. Ourek äen 86 !̂ 
billigen ?r6i8 rÜ8 tö.Zstieke8 S t ä r k u n g ' !  
m itte ! und al8 veZsert^vein 2u Aedranekell' 
Vorkaut 2 U Original-k^reieen bei

bil. K a 8 6 !il(o v k 8 l( i, l i i e r n .
ki8ie Wiener Laffee-Kagerei, 

WU"^6U8lälttisober Markt kr. 257.

Künstliche Zähne
plombirt u. s. w.

IL. 8 inIv8L«Ir, Dentist.
Neust. M arkt 257

__________ neben der Apotheke.

ü r u s l ls i i lö i l
!«ü. ^crt, 86ld3t vorbesekr. Lekninik., ver­
alt. öronokisikst.. öiutrpucicon u. zrtkm»,
lcön. ü. m. M 8Lkw. L.iiNb6nkrLnklL. sm olg. 
Körper erprobte Lur reSllc. gekeilt w.. <1»s

0rv8«1sn. >ViiQ8ek Lesued.

H u k r u f .
Behörden, Geschäftsleute, Jedermann erhä̂  
sofort frei zugesandt Prospekt rc. der neuestes
billigst., solidest.Zokreib-u.eopir-^asobin^

M E ' -  Wer billig sein Geschäft 
Schnitt- und Kurzwaaren 

fertiger Garderobe verkaufen w ill oder 
ähnliches Geschäft nachweist, erhält eU. 
gute Provision. Offerten unter N r. 
durch die Expedition d. B l. erbeten.^

Hochfeines

M - k x t r M - M
empfiehlt in Gebinden und Flaschen

0 .  L o o k  K
80., vsrliu, LlMadvikakor 42,

empfehlen Pferde-, Vieh-. Hundesche«rf '
thierärztliche, landwirthschaftl. Jnstru«»«» 
sowie ihre

» r r i n p t y c l i l v l l e i « !
fü r sämmtliche Scheeren und Jnstrulne»

Illu8lr. ?r6i8Ü8len franko unä
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Druck und Verlag von C. D o m b ro w -k i in Thorn.


